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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


V ceutſech land. 


Preußen. 


Berlin, den 2. Oktober. Se. Majeftät der König 
trafen heute Morgen halb 9 Uhr vom Schloſſe Sansſouci 
bier ein und wurden auf dem Bahnhofe von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen empfangen, höchſt⸗ 
welcher kurz zuvor aus Koblenz hierher zuruͤckgekehrt war 
und die Ankunft Sr. Majeftät des Ba in den königlichen 
Empfangzimmern abgewartet hatte. Se. Majeftät der Ko: 
nig fuhren vom Bahnhofe nach Schloß Bellevue, um dort 
ein Kabinetskonſeil abzuhalten. Nachdem dieſer ſtattgefun⸗ 
den, empfingen Se. Majeftät der König in Gegenwart des 

inifterpräfidenten den geftern ‚Abend hier eingetroffenen 

tinzen Murat (Enkel des Exkoͤnſgs von Neapel, Joachim 
urat), welcher Sr. Majeſtaͤt ein Schreiben des Kalſers 
von Frankreich überreichte. ) 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
Ben, höchſtwelcher den Kaiſer von Oeſterreich auf der Reife 
nach Weimar im Namen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in Wei⸗ 
Meda e hatte, iſt von dort geſtern Abend hierher 

ruͤckgekehrt. “ER 

Berlin; den 3. Oktober. Der 3. Oktober ift ein Jubel⸗ 
tag fuͤr das erſte Garderegiment zu Fuß, denn an 
dieſem Tage find es 50 Jahre, als Se. Majeftät der 


König, Allerhöchftwelcher am 10. Auguſt 1807 zu Memel' 


zum Secondelieutenant ernannt worden war, in die damals 
eben formirte Garde zu Fuß eintraten, aus welcher das 
Kbige erſte Garderegiment zu Fuß hervorgegangen ift. Die 
amalige Rangliſte der Leſbkompagnie lautet: 1. Kompag⸗ 
niechef: Se. Majeſtät der König, 2. Kompagniefuͤh⸗ 
der: Stabscapitain v. Natzmer (gegenwärtig General der 
Infanterie und Generaladjutant), 3. Premierlieutenant 
v. Poywiſch (blieb als Major bei Großgoͤrſchen), 4. Se⸗ 
kondelieutenant v. Danckelmann (ſtarb als Major im 


27ſten Landwehrregiment), 5. Sekondeljeutenant Prinz Frie⸗ 
drich von Preußen Königliche Hoheit (jetzt General der 
Kavallerie und Chef des erſten Kuͤraſſierregiments, 6. Se⸗ 
kondelieutenant v. L'Eſtrex (Oberſt a. D.), 7. Sekondelien⸗ 
tenant Kronprinz von Preußen Königliche Hoheit, 
8. Sekondelieutenant v. Werder (gegenwärtig kommandi⸗ 
reuder General des erſten Arme corps), 9. Faͤhnrich Prinz 
Wilhelm von Preußen Königliche Hoheit (fetzt Gene⸗ 
raloberſt der Infanterie, Prinz von Preußen). Bei 
dieſem Regimente haben Se. Majeftät der König die mili⸗ 
täͤriſchen Avancements bis zum Oderſten gemacht und den 
Schlachten und Gefechten von Großgörſchen, Bautzen, Kulm, 
Leipzig, Brienne, Rosnay, Bar ſur Aube, Arcis ſur Aube, 
La fere Champenoiſe und Paris beigewohnt. 

Potsdam, den 3. October. Die Feier des Tages, an 
welchem Se. Majeſtaͤt vor 50 Jahren als Sekondelieutenant 
in das damals aus anderen Truppenkörpern neu errichtete 
erſte Garderegiment zu Fuß eingetreten war, hat heute 
in erhabener Weiſe ſtattgefunden. Das Offtziercorps hat 
Sr. Majeftät ein koſtbares Album überreicht, welches gleich⸗ 
ſam eine illuſtrirte Rangliſte des Regiments bildet. um 
11 uhr fand die Parade im Luftgarten ſtatt. Se. Majeftät, 
in der Uniform des Regiments mit dem Bande des Schwar⸗ 
zen Adlerordens, gefolgt von den Prinzen des Königlichen 
Hauſes und mehreren ſürſtl chen ‚Säften und begleitet von 
einer überaus glänzenden Suite, führte das Regiment Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin vorbei, Allerhöchſtwelche in den Eck⸗ 
zimmern des- Königlichen Schloſſes Platz genommen hatte. 
Nach dem zweiten Vorbeimarſch bildete das Regiment Quarrs. 
Se. Majeftät ritt mit der Suite in die Mitte deſſelben und 
ſprach folgende Worte: 

„Grenadiere! Ihr wißt, daß heute vor 

50 Jahren der Hochſelige Koͤnig das Bataillon 

Garde zu Fuß formirte, aus welchem das je- 

tzige erſte Garde⸗Regiment gebildet iſt. Das 


(45. Jahrgang. Nr. SO.) 


Regiment hat dem Hochſeligen Könige Lor⸗ 
beeren erfochten und in allen Schlachten, an 
denen es Theil genommen, ſich trefflich be⸗ 
währt. Meine Regierung ift bisher eine Re⸗ 
gierung des Friedens geweſen, aber wenn es 
in Gottes Rathſchluß beſtimmt fein ſollte, 
daß ein Krieg unſer theueres Vaterland be⸗ 
droht, ſo hoffe Ich zu Gott und vertraue zu 

Euch, daß Ihr wie die Löwen des Kampfes dem 
Feinde entgegentreten und in alter Weiſe den 

Sieg an Eure, Unſere Fahnen knuͤpfen wer⸗ 

det. Das Re iment hat dem Hochſeligen 

Könige viele Freude gemacht, ihm manche 

Ehren erworben, es hat auch Mir, ſeit Ich 

die Regierung uͤbernommen habe und an die 

Spitze des Regiments getreten bin, neue 

Freude gemacht; Ich hoffe und erwarte, daß 

es ſo bleiben wird für alle Zeiten!“ 

Se. Majeſtaͤt geruhte demnaͤchſt dem Regimente mitzu⸗ 
theilen, daß Allerhoͤchſtſie den Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, Königliche Hoheit, zum Kommandeur der erſten 
Garde: Infanterie: Brigade ernannt hätten, 

Bei Gelegenheſt dieſes Feſtes zur Erinnerung der Errich⸗ 
tung des erſten Garde-Regiments zu Fuß darf des Braven 
nicht vergeſſen werden, dem das Regiment die Erhaltung 
der Fahne zu danken hat. An dem unglücklichen 28. October 
1806 hatten vier Garde⸗Bataillone bei Prenzlau kapitulirt; 
das Regiment des Koͤnigs aber, das die genannte Stadt, in 
welcher ſich der Feind bereits feſtgeſetzt hatte, zuruͤckzuerobern 
verſuchte, wurde aus Schuld des Heerführerd, der es zu 
unterſtuͤtzen verſäumte, nach einem langen und verzweifelten 
Gefechte in den Straßen von Prenzlau zuſammengehauen 
oder mit den Waffen in der Hand gefangen, zum Theil auch 
verſprengt. Zu den Verſprengten gehörte der brave Junker 
von Petersdorf. In dem Kampfe mehrfach verwundet 
und um der von ihm getragenen Fahne willen pon mehreren 
Feinden auf dem Fuße verfolgt, warf der l4jährige Knabe, 
ſchnell um eine Ecke biegend, mit dem Aufgebot der letzten 
Kraft, ſein Panier uͤber eine Gartenmauer, und fiel dann, 
von ſeinen Verfolgern eingeholt, bis zum letzten Athemzuge, 
den ihm angebotenen Pardon verweigernd, unter den Hieben 
und Stichen derſelben. Der Beſitzer jenes Gartens war von 
dem Fenſter feiner Wohnung aus Zeuge des Herganges ge⸗ 
weſen, und in den Sinn des jungen Helden eingehend, rettete 
er die ſeinem Patriotismus anvertraute Fahne und lieferte 
fie nach beendigtem Kriege, unter Mittheilung des Geſche⸗ 
henen, getreulich in die Hände der vaterländiſchen Behörden 
zurück. * 

Berlin, den 3. October. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ift von Ko⸗ 
blenz in Potsdam eingetroffen. ’ 

Berlin, den 3. October. Der Kronprinz von Sachſen 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und Prinz Murat 
hat ſich heute früh auf die Ruͤckreiſe nach Frankreich begeben. 

Koblenz, den 20 September. Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin von Preußen iſt heute Nachmittag, in 
Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, nach Bingen abgereiſt, um daſelbſt morgen ihre 
Geburtsfeier im engeren Familienkreiſe zu begehen und dann 
uͤbermorgen wieder hierher zuruͤckzukehren. 

Dan 75 g, den 29, September. In der vergangenen Nacht 
iſt ein königliches Gebäude, worin ſich die Montirungskam⸗ 
mern der Fußabtheilung der Artillerie ſo wie der Pioniere 
befinden, in Brand gerathen, trotzdem daß in ſolchen Raͤu⸗ 
men nur bei außerordentlichen Fällen mit Laternen gearbei⸗ 
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tet werden darf, was ſeit langer Zeit in dieſem Gebaͤude 
nicht der Fall geweſen iſt. Im oberen Stockwerke iſt nichts 
gerettet und die beiden obern Stockwerke des Gebaͤudes ſind 
gaͤnzlich vernichtet. 

Nakel, den 28. September. Vor kurzem find her die 
Juden, welche im Beſitz von Grundſtuͤcken find, die einſt 
evangeliſchen Chriſten angehoͤrt haben, zur Tragung der Re⸗ 
paraturkoſten der evangeliſchen Kirche mit herangezogen 
worden. Die Juden haben zwar ſowohl beim Magiſtrat als 


beim Landrathamte Proteſt gegen dieſe Beſteuerung und den 


dabei zur Anwendung gebrachten Medus angebracht, der 
Beſcheid darauf iſt aber nicht zu ihren Gunſten ausgefallen, 
fie haben daher dieſe Angelegenheit an das Kreiögericht 


gebracht. 
Sachſen. 

Dresden, den 2. October. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich iſt heute Mittag von Weimar hier eingetroffen und 
ohne Aufenthalt uͤber Prag nach Iſchl weiter gereiſt. Der 
Kaiſer von Rußland, der in Begleitung des Großherzogs 
von Sachſen-Weimar heute Mittag hier ankam, wurde von 
dem Könige auf dem Bahnhofe empfangen und von der Be⸗ 


voͤlkerung mit Lebehochs begruͤßt. Nach einem im Koͤniglichen 


Schloſſe eingenommenen Dejeneur reiſte der Kaifer um 2 Uhr 
nach Weimar zuruͤck. 


Sachſen⸗ Weimar. 


Weimar, den 1. October. Geſtern Abend 9 Uhr ſind 
der Kaiſer und die Kaiferin von Rußland und 
heute Morgen 9 Uhr der Kaiſer von Oeſter reich hier 
eingetroffen. Die ruſſiſchen Majeſtäten wohnen im Belve⸗ 
dere bei der Großherzogin⸗Großfuͤrſtin, der Kaiſer von Oe⸗ 
fterreich im hieſigen Schloſſe. Heute Vormittag 11 Uhr fuhr 
der Kaifer von Oeſterreich in raſſiſcher Uniform nach Wels 
vedere. Der Kaiſer von Rußland kam dem Kaiſer von 
Oeſterreich auf der Treppe entgegen. Das Zuſammentreffen 
war ein herzliches; die Kaiſer umarmten und kuͤßten ſich. 
Nach längerer Unterredung unter vier Augen führen die 
Kaiſer gemeinſam zur Stadt. Man erachtet hier das Ein⸗ 
verſtaͤndniß als vollkommen hergeſtellt. 

Weimar, den 2. October. Heute fluͤh 6 ½ Uhr iſt der 
Kaifer von Oeſterreich nach Dresden abgereiſt. Die 
ruſſiſche Kaiſerfamilſe hat wegen Unpäßlichkeit der kleinen 
Großfuͤrſtin die Abreiſe nach Potsdam verſchoben. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 


Hanau, den 2. October. Die Turner ſind einſtimmig 
freigeſprochen. Die Hauptfrage, welche die Geſchwo⸗ 
renen zu Gunſten der Angeklagten beantworteten, hatte die 
Tendenz des badiſchen Aufſtandes zum Gegenſtande und hatte 
dieſer nach Anſicht der Geſchworenen nicht die Einführung 
der Republik in Deutſchland und den Umſturz der Einzel⸗ 
Staaten zum Zweck. 


Hannover. 

Hannover, den 2. Oktober. Zwei Grundbeſſitzer, der 
Graf von der Decken und der Major a. D. v. Lüneburg, 
haben es vorgezogen, wegen wiederholter Nichtbefolgung der 
Fake, zum Geſchwornendienſt Strafen bis zu 200 Thlr. 
zu zahle 
die Verwaltung eines Geſchwornenamts herbeizuführen. Die 
Mißliebigkeit der Geſchworenengerichte iſt nicht bloß in den 
hoͤheren Schichten, ſondern in fe r weiten Kreiſen vorherr⸗ 
ſchend, aber nicht alle knnen die hohen Geldſtrafen ver⸗ 
ſchmerzen. * - 


et zz en N 


u und damit die geſetzliche Unfaͤhigkeitserklaͤrung uber 


Nranſreich. 

Paris, den 27. Septbr. Mit der Konſolidirung der 
franzöfifhen Herrſchaft in Neukaledonien ſoll auch die 
Menſchenfreſſerei daſelbſt aufhören, denn der neue Gou⸗ 
verneur hat den Eingeborenen durch eine Proklamation zu 
wiſſen gethan, daß fortan jeder Akt von Menſchenfreſſerei 
als ein Mord angeſehen und beſtraft werden ſoll. — Im 
Lager bei Chalons hat man eiſerne Pferdeſtälle, welche 
nn een neuen, vom Kaiſer gutgeheißenen Modell ge: 
macht find, 

‚Paris, den 28. Septbr. Die Kaiferin und der kaiſer⸗ 
liche Prinz ſind aus Biarritz in Paris angekommen. — 
Die Regierung hat die Maßregeln wegen des freien Ein⸗ 
ganges von Lebensmitteln bis zum 30. September 1858 
verlängert. — Die Blaͤtter des füdlichen Frankreichs find 
voll von den heftigen Regenguͤſſen, die dort in den letzten 
Tagen erfolgt find. Die Bordeaux⸗Cetter⸗Bahn hat durch 
Ueberſchwemmungen an mehreren Stellen gelitten. — Der 

oſtdampfer, der am 25. September von Bona im Mar⸗ 
eiller Hafen einlief, hatte 393 Paſſagiere an Bord, ein 
Beweis von der Zunahme des Verkehrs mit Algerien. 

Paris, den 30. September. Der Moniteur meldet, daß 
der Kaifer in Metz eingetroffen und in Saarbruͤck von dem 
Prinzen von Preußen begruͤßt worden ſei. Der Kai⸗ 
ſer begibt ſich ins Lager von Chalons, wo auch die Kai⸗ 
ſerin erwartet wird. 

Paris, den 30. Septbr. Der Marquis von Guftine, 
bekannt durch fein vielgeleſenes und vielbefprochenes Werk 
uͤber Rußland, ſtarb auf ſeinem Schloſſe St. Gratien bei 

au. Er war der Sohn des Generals Cuſtine, der unter 
dem Konvent zum Tode verurtheilt wurde. — Die Inſel 
Bourbon ſoll wieder, wie ſchon unter Napoleon I., den 
Namen Bonaparte⸗Jnſel bekommen. 

Paris, den 1. Oktober. Der Kaiſer iſt geſtern wieder 
in Ghalons eingetroffen. — Der Prinz Mu rat begibt ſich 
nach Berlin, um Sr. Majeftät dem Könige von Preußen 
ein Schreiben des Kaiſers von Frankreich zu überreichen. — 
Aus Marfeille erfährt man, daß Fräulein Rachel auf dem 
Sterbelager liegt. — Aus dem ſuͤdlichen Frankreich gehen 
immer mehr Berichte uͤber die Verwüſtungen ein, welche die 
Wolkenbruͤche angerichtet haben. In Villefranche ſtürzten 
20 Haͤuſer ein, aber die Bewohner derſelben kamen ſaͤmmt⸗ 
lich mit dem Leben davon. — Die Eiſenbahnen ſind an vie⸗ 
len Stellen zerßört worden. 5 

Paris, den 2. October. Dar Kaiſer iſt nach Paris ge⸗ 
kommen, um die Kaiſerin nach Chalons abzuholen, und find 
dieſelben heute Mittag dahin abgereiſt. — Die Berichte aus 
den verſchiedenen Weingegenden Frankreichs lauten ſehr guͤn⸗ 
fig. Die Lofe uͤbertrifft alle Erwartungen, die Gährung 

eht trefflich vor ſich und Wein erſter Qualität iſt außer 
Zweifel. Der Ertrag iſt durchſchnittlich der dreifache der 
vorjaͤhrigen Leſe. x F 

In der Sahara der Provinz Konſtantine find meh⸗ 
rere arteſiſche Brunnen mit dem beſten Erfolge ge⸗ 
bohrt worden. Die Freude der Eingebornen nach der erſten 
Bohrung war unbeſchreiblich. Aus weiter Ferne kamen fie, 
nur dieſes Wunder zu ſehen, und mit groͤßter Feierlichkeit 
ertheilten die Marabuts dieſem Brunnen den Segen und 
nannten ihn den „Friedensbrunnen“. Der zweite Brunnen 
wurde der „Segensbrunnen“ genannt. Bei dem dritten 

runnen gab der Marabut den Soldaten ein Feſt, dankte 
ihnen in Gegenwart der Bevoͤlkerung und wollte ſie bis an 
die Grenze der Dafe begleiten. Den vierten Brunnen nannte 
man „Dankbarkeitsbrunnen“ und ſeine Bohrung veranlaßte 
rührende Scenen. Als ſich die Nachricht verbreitete, daß 
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das Waſſer herrorkaͤme, eilten die Eingebornen in Menge 
herbei, ſtuͤrzten ſich in dieſen gefegneten Fluß und die Müt- 
ter badeten ihre Kinder darin. Der alte Scheik konnte ſeine 
Ruͤhrung nicht bemeiſtern und auf die Knie ſinkend, mit 
Thraͤnen in den Augen, hob er feine Hände zum Himmel 
empor, um Gott und den Franzoſen zu danken. Am fuͤnf⸗ 
ten Brunnen begann ein Theil des Stammes der Selmia 
ſogleich den Bau eines Dorfes und pflanzte 1200 Dattel⸗ 
palmen, womit ſie zugleich ihr fruͤgeres Nomadenleben auf: 
gaben. Der letzte Brunnen wurde in der Schegga gegraben 
und wird ein wichtiges Ackerbaucentrum bilden. Dieſe Brun⸗ 
nen bringen in dieſen Gegenden eine wahre fociale Revo⸗ 
lution hervor. Die Stämme, welche nach der uralten Sitte 
ihrer Väter mit den Heerden von einem Orte zum andern 
ziehen und auf ihren Wanderungen manche Störungen über 
das Land bringen, ſammeln ſich um jene befruchtenden Quel⸗ 
len, fangen an Ackerbau zu treiben und ir ſo den erften 
Schritt zur Civiliſation, welche ohne Zweifel in Nordafrika 
raſche Fortſchritte machen wird. 


Spanien. 

Madrid, den 23. Septbr. Man hat zahlreiche republi⸗ 
kaniſche Proklamationen mit Beſchlag belegt, ſo wie auch 
eine Inſtruction für diejenigen Perſonen, welche ſich einer 
projectirten geheimen Geſellſchaft anſchließen wuͤrden. In 
Folge deſſen fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. 

Madrid, den 26. September. Aus Melilla laufen 
abermals Berichte von Neckereien der Mauren ein. Die 
Garniſon ſchickte ein Detaſchement ab, welches die Kabylen 
mit dem Bajonet aus einem Boote verjagte, das ſie in See 
ſetzten, und ſich des Fahrzeuges bemaͤchtigten. 


Portugal. 


Liſſabon, den 23. September. In Liſſabon iſt das gelbe 
Fieber ausgebrochen. Der Hafen von Liſſabon gilt als in⸗ 
ſieirt und die denſelben verlaſſenden Schiffe erhalten keine 
Geſundheitspaͤſſe mehr. Die Krankheit iſt zuerſt bei einer 
Unzahl von Arbeitern zum Ausbruch gekommen, welche im 
Depot des Steueramtes damit beſchäftigt warer, eine Ladung 
von Häuten in andere Raͤume zu bringen. Die Haute lager⸗ 
ten ſchon über Jahr und Jag. Es kommen täglich 40 Er⸗ 
krankungs⸗ und 8 Todesfälle vor. In den Militär ⸗Hospi⸗ 
tälern war noch kein Krankheitsfall vorgekommen. r 


Graßbritannten und Irland. 


London, den 30. September. Die Generalitht hat aun 
endlich doch den Entſchluß gefaßt, einen Theil der Artillerie 
über Alexandrien und Suez abgehen zu laſſen. In Folge 
deſſen iſt in Woolwich der Befehl eingetroffen, 2 Kompag⸗ 
nien Artillerie auf den 10. Oktober zur Einſchiffung nach 
Alexandrien vorzubereiten, 4 Kompagnien vom Ingenſeur⸗ 
corps, welche im Begriff ſind nach Indien abzugehen, wur⸗ 
den geſtern in Ghatham inſpicirt. Faſt alle tragen die 
Krimm⸗Medaille. — Die Irlaͤnder können nicht Worte ge⸗ 
nug finden über die Freude, die ſie an dem Unglück der Eng⸗ 
länder in Indien empfinden; ſie finden darin eine Vergel⸗ 
tung, welche den engliſchen Despotismus treffe. 

London, den 3. October. Die erſten Truppen, welche 
den Weg über Suez nach Indien nehmen, find abgeſegelt. 
Das Maaß für die Rekruten iſt reducirt worden. Neue 
10,000 Mann Milizen werden eingekleidet werden. Nach 

ier eingegangenen Nachrichten aus Kalkutta hat Lucknow 
ich am 14. Auguſt noch gehalten. — In Belfast iſt die 
Ruhe nicht weiter geſtoͤrt worden, da der Prediger Hamna 


* 


— 


den Bitten mehrerer proteſtantiſchen Geiſtlichen nachgegeben 
und ſich des Predigens auf der Gaſſe bis auf Weiteres ent⸗ 
halten hat. 


Schmeden und Narmegen. 


Stockholm, den 25. September. Die Interimsregie⸗ 
rung hat heute aufgehört und der Kronprinz, nachdem er 
im ſchwediſchen Staatsrathe und in der norwegiſchen Staats⸗ 
rathsabtheilung den Eid geleiſtet, die Regierung uͤbernom⸗ 
men und ſchwediſchen Staatsrath gehalten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 23. September. Nachrichten von 
Nofom am Don melden, der Wiederaufbau der vernichteten 
Handels- Flotte auf dem aſow'ſchen Meere ſei binnen zwei 
Jahren fo eifrig betrieben worden, daß nunmehr 300 größere 
und kleinere Fahrzeuge wieder vorhanden ſind, alſo mehr, 
als waͤhrend des Krieges zerſtoͤrt wurden. 

Petersburg, den 23. September. Das lesginiſche De⸗ 
taſchement hat nach kurzer Raſt eine neue Expedition gegen 
die Bergvoͤlker unternommen und in wenigen Tagen (vom 
18. bis 22, Auguſt) die nach der erſten Expedition noch ſtehen 
gebliebenen Auls zerſtört und die dazu gehoͤrigen Felder ver⸗ 
nichtet. Die feindlichen Haufen vertheidigten hartnaͤckig jeden 
Schritt, fie wurden aber, trotz der Vortheile der Dertlichs 
keit, die durch Erdaufwürfe und Thuͤrme befeſtigt war, ſtets 
La und ließen taͤglich in den Haͤnden der Ruſſen die 

eichen der Gebliebenen, welche fie nicht vom Kampfplatze 
hatten fortbringen können, Eine Fahne wurde ihnen abge⸗ 
nommen, mehrere Gefangene und eine anſehnliche Beute ge⸗ 
macht. Der Angriff war ſo ungeſtuͤm, daß der ganze Verluſt 
der Ruſſen wahrend dieſer Expedition aus 14 Verwundeten 
beſtand, von denen die Hälfte Milizen. In der Zwiſchenzeit 
brachten die Truppen des lesginiſchen Detaſchements mehrere 
Straßen über den Hauptkamm zu Stande. Jetzt gibt es 
von dem Codora⸗Thurme aus einen geraden Weg in das 
Thal Orizchalf nach Chupro auf einer ſehr guten Trans 
portſtraße. Während der ganzen Zeit wagte ſich nicht ein 
raͤuberiſcher Haufe auf der Ebene zu zeigen. 

Tir ſei. 

Konſtantinopel, den 26. September. Prinz Join⸗ 
ville mit Gemahlin iſt hier angekommen. — Aus Smyrna 
wird berichtet; am 22. September wurde der Grundſtein 
zur Eiſenbahn nach Aidin gelegt. — Zwei ruſſiſche Kano⸗ 
nenboote von der im pariſer Vertrage e Große 
ſind hier angekommen, um ſich nach dem ſchwarzen Meere 
und nach der Donau zu begeben. Die drei letzthin angekom⸗ 
menen ruſſiſchen Korvetten haben die Weiſung erhalten, ſich 
an die abchaſiſchen Kuͤſten behufs einer Handhabung der Blo⸗ 
kade in Folge des Krieges zwiſchen den Ruſſen und Fſcher⸗ 
keſſen zu begeben. . 

Cattaro, den 16. Sept. Nach Berichten der „Agr. 3.“ 
ſchickte der Paſcha von Skutari eine ſtarke Expedition, 
aus regulären Truppen beſtehend, ab, um die Vaſovicer 
zum Gehorſam zu zwingen. Dieſe hatten eine Deputation 
nach Cetinje geſchickt, um den Fuͤrſten Danilo um Beiftand 
zu bitten, doch zweifelte man an deſſen nachdruͤcklichem 
Eingreifen. Man glaubt, daß die tuͤrkiſche Expedition es 
auch auf die Baͤndigung der Bewohner von Kuca und Pi⸗ 
peri abgeſehen hat. 


Ameri f a. 


In Coſtarica macht man ſich auf eine neue Freibeuter⸗ 
Expedition Walkers gefaßt. Ein von der Regierung er⸗ 
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laſſenes Dekret erklaͤrt im Voraus alle Theilnehmer an dieſer 


Expedition für Piraten und bedroht fie mit Hinrichtung. 


Dem Blatte „Mobile Regiſter“ zufolge, iſt in Georgien 
die Summe von 150,000 Dollars aufgebracht worden, um 
Walker in Stand zu ſetzen, einen neuen Einfall in Ni⸗ 
caragua zu machen. 

Nach Berſchten aus Port au Prince vom 25. Auguſt 
hat der Aufſtand in St. Domingo Erfolg gehabt. Die 
Anhänger des exilirten Prafidenten Santana ſoll n nach meh⸗ 
reren ſiegreichen Gefechten den Praͤſidenten gezwungen haben, 
das Land zu verlaſſen, und es ſoll jetzt die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt fein. Die Regierung von Hayti hat keinen Antheil 
an dem Streite genommen. Man glaubt, daß nun Sans 


tana aus ſeinem Exil in St. Thomas zuruͤckberufen und 


wieder in die Praͤſidentſchaft eingeſetzt werden wird. 

Havanna, den 12. September. Zwiſchen Cardenas und 
Matanzas ſind zwei Sklavenſchiffe auf den Strand geſetzt 
und verbrannt und innerhalb acht Tagen drei Sklavenla⸗ 
dungen auf Kuba gelandet worden. 5 


Aſien. 


Perſien. Die perſiſche Geſandtſchaft in Paris hat neue 
Nachrichten aus Teheran erhalten, worin wiederholt ver⸗ 
fichert wird, die Räumung von Herat ſei erfolgt, doch 
werde in Folge des indiſchen Aufſtandes in Teheran und in 
faſt allen übrigen perſiſchen Städten offen beklagt, daß man 
Hr Gelegenheit nicht benutze, um Rache an England zu 
nehmen. 

Oſtindien. In einem Briefe aus Cawnpore vom 
18. Juli heißt es: Laͤngs des ganzen Gangesufers find. die 
Indigopflanzer und Eiſenbahnbeamte getoͤdtet, ihre Haͤuſer 
verbrannt und ihr Eigenthum zerſtoͤrt worden. Jedes Kan⸗ 
tonnement ſieht aus, als wäre es durch ein furchtbares Erd⸗ 
beben zerſtoͤrt worden. Die Arbeit ging ſchnell, denn die 
Sipahis nahmen die Schaͤtze und ermordeten die Offiziere 
und ihre Familien, und das Geſindel, was ſich uberall vor⸗ 
findet, vollendete das Werk der Zerftörung. Jetzt iſt die 
Saatzeit, aber Niemand arbeitet, es wird daher naͤchſtes Jahr 
große Noth eintreten. 

Aus Centralindien wird berichtet: Hol kar halt man 
fuͤr loyal, obgleich der Schein gegen ihn war. Zu Ghur 
im Staate Rhopol hat das Kontingent die muhamedaniſche 
Fahne aufgepflanzt. Der Häuptling von Dſchabna hat die 
Europäer beſchuͤtzt. Amdtſchrah Radſchah hat ſich empört 
und Beſitz von Mehidpur genommen. Der Punnah⸗Haͤupt⸗ 
ling und andere Haͤuptlinge von Bundelkund gelten fuͤr loyal. 
Die Haltung der Sirdars von Dſcheyput und Bhurtpur iſt 
ſehr zweideutig. In den uͤbrigen Staaten von Ratſchputana 
und auch zu Adſchmir herrſchte am 31. Juli noch Ruhe. 

Nach offizieller Meldung Ze das belagerte Lucknow 
Proviantzufuhren erhalten. 

1. und 2. Auguſt ernſte Kaͤmpfe ſtatt. Die Inſurgenten ver⸗ 
loren 3000 Mann, der Verluſt der Englaͤnder betrug 10 Todte 
und 36 Verwundete. Ein Pulvermagazin in Delhi, das in 
die Luft flog, tödtete 500 Hindus. Am 12. Auguſt fiel ein 
neues Gefecht vor, in welchem die Engländer 112 Todte 
verloren. Nicholſon war im Lager vor Delhi nee . 
Man erwartet, daß den 20. Auguft ein Sturm auf Delpi 
werde unternommen werden. Major Eyre ſchlug die Re⸗ 
bellen unter Kover Sing in Bengalen. Das I4te und 46ſte 


Infanterie⸗Regiment Eingeborner wurden gaͤnzlich vernichtet. 


Die Bevoͤlkerung im Pendſchab iſt loyal. 400 Seeleute mit 
12 Kanonen find den Ganges aufwärts unterweges. 

Der Entſatz des belagerten Array iſt 
Truppenabtheilung des Majors Eyre gluͤcklich bewerkſtelligt 


iſt durch die kleine 


or Delhi fanden am 30. Juli, 


worden. Die Meuterer waren 2500 Mann ſtark. Major 

yre hatte nur 150 Mann und 3 Geſchuͤtze, brachte ihnen 
aber eine vollſtaͤndige Niederlage bei. Die kleine Garniſon 
von Array, die auf dieſe Weiſe befreſt wurde, beſtand aus 
45 Sikhs und 12 engliſchen Civilbeamten und einer Dame. 
Nach Berichten aus Mirut vom 10. Augnſt ſollen die 

euterer Delhi maſſenweiſe verlaſſen. Ungefähr 500 ſah 
man am 5. Auguſt bei Gurmurchteſur uͤber den Ganges ge— 
hen und 250 paſſirten durch Hauper auf dem Marſche nach 
Rohilcund, alle unbewaffnet. — Der Tod des Herrſchers von 
Kaſchmir, Ghulab Singh, ſoll durch Vergiftung erfolgt ſein; 
er war ein treuer Bundesgenoſſe Englands und hatte ſeine 
Truppen der oſtindiſchen Kompagnie zur N geſtellt. 

uch der Maharadſcha von Puttiala, einem Vaſallenſtaate 
im Penſchab, hat den Englaͤndern werthvollen Beiſtand ge⸗ 
eiſtet und denſelben zur Wiedereroberung der Provinzen 
Hiſſar und Sieſar verholfen. Er ſteht an der Spitze des 

ihkbundes und hat 10,000 Mann im engliſchen Dienſte. — 

n Jodhpore wurde das Pulvermagazin vom Blitz getrofs 
fen und 900 Perfonen durch die Exploſion getödtet oder ver⸗ 
wundet. — Nach Privatnachrichten aus Kalkutta ſoll auch 
die Landbevoͤlkerung anfangen aufzuftehen und die engliſchen 

flanzer ermorden. In Bengalen verbreitet ſich die Revo⸗ 
lution immer mehr. Der Nizam hat ſeinen feſten Entſchluß 
erklart, die Allianz mit der britiſchen Regierung aufrecht zu 
erhalten. — Die Meuterei in Kolapur im ſuͤdlichen Mah— 
tattenlande ift ſchnell unterdrückt worden und es find ſofort 

0 Meuterer hingerichtet worden. In Mount Abu haben 
am 21. Auguſt 50 Mann revoltirt und die Kaſerne der Eu⸗ 
oper angegriffen, find aber zuruͤckgeſchlagen worden. — 

n Bomtay haben die Chriſten aller Konfeſſionen einen Buß⸗ 
und Bettag abgehalten und auch die Eingeborenen haben 
einen Tag zu gleichem Zwecke gefeiert. Die Verbindung 
von Kalkutta mit den oberen Provinzen war unterbrochen, 
denn die Meuterer hatten die Poſten aufgefangen und zwei 
derſelben verbrannt. Jetzt aber iſt der Telegraph bis Cawn⸗ 
pore wieder in Thaͤtigkeit. 

Nach den neueſten oſtindiſchen Mittheilungen der „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſind General Nicholſons europaͤiſche und Sihks⸗ 
truppen vor Delhi angekommen und andere Verſtaͤrkungen, 
o wie der Beiſtand eingeborner Haͤuptlinge befinden ſich in 
er Naͤhe. General Wilſon hat die Stadt vollſtaͤndig ums 
zingelt. Die Meuterer waren entmuthigt durch die beftän- 
igen Niederlagen, die fie erlitten. Ein Mangel an Krieges 
vorräthen zeigte ſich zugleich mit Uneinigkeiten zwiſchen den 

uhamedanern und Hindus. 


Das Corps des Generals Havelock hat in 14 Tagen 
nur 900 Mann Verſtärkungen erhalten. Lucknow hat 
neue Provifionen bekommen. — Nach den neueſten Journalen 
2 Bombay hat ſich der König von Delhi erboten, 
better der Bedingung zu kapituliren, daß ihm ſeine Penſion 

deutend erhöht werde (von 15 Rupien auf 36); dies Ans 
ubieten ift aber verworfen und eine unbedingte Kapitulation 

fordert worden. — Nach der Bombay⸗Poſt vom 31. Auguſt 
webte Lucknow in groͤßter Gefahr wegen der geringen 
ahl der Vertheidiger, die bis auf weniger als 900 zuſam⸗ 
mengeſchmolzen waren. Sie hofften auf Entſatz. Agra 
war ſicher und das Pendſchab ruhig. Der Tod des Gene⸗ 
rals Reed befätigt ſich. Major Banks war erſchoſſen wor⸗ 

en; Urſache unbekannt. General von Cortland war im 
vollen Beſitz von Hiſſar und Hanſi. Nach der „Bombay⸗ 
Times“ iſt es unmöglich, auf die Freue der Armeen von 

ombay und Madras ſoweit zu zählen, daß man fie den 
| Rebellen gegenüberſtellen onnte; es find daher Zuſendungen 


on Verſtärkungen aus England nothwendig, aber auf ra⸗ 
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ſcherem Wege als um das Kap. — General Lloyd wurde 
abgeſetzt und vor Gericht geſtellt. Das Pendſchab allein 
liefert Sikhs⸗ Hilfstruppen. . 

China. Admiral Seymour hat am 3. Auguſt den Fluß 
und den Hafen von Kanton nebft allen Einfahrten in Blo⸗ 
kadezuſtand erklärt, — Der Bäder Alum, welcher unge⸗ 
achtet ſeiner Freiſprechung in dem Vergiftungsprozeſſe an⸗ 
geblich auf Anhalten ſeiner Glaͤubiger ſeit ſechs Monaten 
gefangen gehalten wurde, iſt jetzt freigegeben worden, wie 
man ſagt auf ausdruͤcklichen Befehl der engliſchen Regie⸗ 
rung. — Die Rebellen find untereinander in Streit gerathen 
und die Kaiferlichen haben ſich der in der Nähe von Nang⸗ 
king liegenden Städte Lihſchwui und Kiangyin bemaͤchtigt. 
In Peking ſoll große Beſorgniß herrſchen. 

Aus Waſhington ſchreibt man, daß der Kommandant 
Foot von der amerikaniſchen Kriegsſchaluppe „Portsmouth“ 
erfreuliche Berichte aus dem Nyman⸗Fluß in Siam einge⸗ 
ſchickt hat. Der zweite König hatte den „Portsmouth“ bes 
ſucht. Es iſt dies das erſte Mal, daß ein ſiameſiſcher König 
an Bord eines auslaͤndiſchen Schiffes ging. Mehrere ſiame⸗ 
ſiſche Fahrzeuge waren im Begriff, mit Zucker, dem Haupt⸗ 
an des Landes, nach den Vereinigten Staaten abzu⸗ 
egeln. ö 


Tages ⸗ Begebenheiten. 


Auf der niederſchleſiſch-maͤrkiſchen Eiſenbahn bemerkten 
mehrere Paſſagiere, daß der Wagen plotzlich einige Stoͤße 
erhielt und Gefahr lief aus den Schienen zu gerathen. Sie 
machten daher von dem Nothſignale Gebrauch und bewirk⸗ 
ten das Anhalten des Zuges. Nun fand man unter den 
Raͤdern des Zuges den gänzlich zerfleiſchten Körper eines 
Schaffners. Derſelbe hatke während der Fahrt einen Scha— 
den bemerkt, und um ſich genauer davon zu uͤberzeugen, war 
er herabgeſtiegen, von den Raͤdern an den Kleidern gefaßt, 
heruntergeſchleudert und zerquetſcht worden. Da der Ver⸗ 
ungluͤckte dick angezogen und mit einer ledernen Taſche be⸗ 
hangen war, fo konnte der Wagen nicht leicht über ihn weg⸗ 
rollen, fondern erhielt ſtarke Stoͤße, wodurch das Ungluͤck 
bemerkt wurde. Der Schaffner hinterläßt drei Kinder. 

In einem ungariſchen Dorfe hat kurzlich eine Mutter 
Zwillinge geboren, die vom Bruſtknochen bis zum Nabel 
an einander gewachſen waren, fo daß fie ſich das Geſicht 
zukehrten. Die übrigen Körpertheile, Kopf, Hals, Hände 
und Fuͤße, waren vollig ausgebildet. Das eine Kind kam 
todt auf die Welt und das andre ſtarb bald nach erhaltener 


Nothtaufe. 0 Ut feht Wust 
1 8 ittags halb hr ſchlug zu Tusla 
Am 5. Septbr. Nachmittag Fort befindlichen Uhrthurm 


in Serbien der Blitz in den im Fo f 
und entzündete den darin befindlichen Pulvervorrath von 
mehr als 100 Zentnern. Die Thore des Fortd wurden mit 
in die Gaſſe geſchleudert, die Mauern ſind groͤßtentheils 
eingeſtuͤrzt und auf der Stelle, wo der Thurm geſtanden, 
iſt nun eine Grube von mehreren Klaftern Tiefe und Breite. 
Mehrere Zentner ſchwere Steine, Balken und Eiſenſtuͤcke 
wurden nach allen Seiten hingeſchleudert. Es wurden meh⸗ 
rere Menſchen verwundet und zwei tuͤrkiſche Kinder büßten 
ihr Leben ein. Wegen des ſtarken Gewitters und des hef⸗ 
tigen Regenguſſes waren die Bewohner in den Haͤuſern und 
die Straßen leer, ſonſt wäre der Verluſt an Menſchenleben 
ſehr wahrſcheinlich viel größer geweſen. 

Das Feuer in Odeſſa war am 8. September 9 Uhr 
Abends in einem Hauſe ausgebrochen, worin die drei erſten 


— 


Magazine Odeſſa's placirt waren, naͤmlich ein engliſch⸗fran⸗ 
zöͤſiſches für Seiden⸗ Tuch⸗ und Porzellan⸗Waaren, Mo⸗ 
bilien u. ſ. w., ein Magazin fuͤr Waffen und Inſtrumente 
aller Art und ein drittes für Fortepiano's aus Marſeille, 
Paris und Wien. Ein Polizei-Beamter wurde das Opfer 
des Brandes. 

Stockholm, den 28. September. Die Cholera, welche 
vor einiger Zeit nach einem ſtarken Gewitter mit Heftigkeit 
ausbrach, hat jetzt einen milderen Charakter angenommen. 
Im Ganzen ſind bis jetzt 603 Perſonen erkrankt und 294 
geſtorben. In anderen Gegenden richten Ruhr und Cholera 
ſchreckliche Verheerungen an. 


Ueber Stettin wird aus St. Petersburg der „Lüb. 
Ztg.“ ein furchtbares Unglück berichtet, — eine anderweitige 
Nachricht liegt daruͤber nicht vor — welches der Sturm, der 
vom 21. bis 23. September im finniſchen Meerbuſen wuͤthete, 
veranlaßt hat. Ein von Reval ausgegangenes kaiſerlich⸗ 
ruſſiſches Linjenſchiff iſt unweit der Inſel pogland gekentert, 
ohne daß die in der Nähe befindlichen Schiffe von den 1300 
bis 1500 Menſchen, welche am Bord waren, einen einzigen 
retten konnten. Die Beſatzung beſtand aus 1000 Mann, 
wovon etwa 150 mit Familien; Alle hatten bisher in Reval 
gewohnt und waren im Begriff, mit dem Schiffe nach Kron⸗ 
ſtadt uͤberzuſiedeln. 


Nach der Angabe des „Globe“ ift in Nordamerika der 
bedeutendſte Mann der Welt geſtorben, Herr Miles Darden, 
der 7 Fuß 6 Zoll maß, einen Umfang von 6 Fuß 4 Zoll 
hatte und uͤber 1000 Pfund ſchwer war. 


Als Curiosum wird aus Newyork berichtet, daß die be: 
tuͤchtigte Lola Montez, nachdem fie ohngefähr das Schwa⸗ 
denalter erreicht hat, die Piſtolen und die Reitpeitſche bei 
Seite gelegt hat und fromm geworden iſt, wenigſters hält 
die in Montreal in Kanada moraliſche Vortraͤge. 


— ae r „ 2 n 

Die junge Wittwe. 

(Beſchluß.) 

23 folgte ein tiefes Stillſchweigen. Die Freunde der Mad. 
Mirande waren der Meinung, daß es eine Vermählung zwi⸗ 
ſchen der ſchönen Wittwe und Alfred de Rambert fein ſollte, 
ein Gegenſtand, der viel in der vornehmen Welt beſprochen 
worden war. Marie, blaß und mit niedergeſchlagenen Augen, 
ſaß an der Seite ihrer Mutter, wodurch die Ungleichheit der 
Partie noch greller erſchien, indem dadurch einem Mädchen 
von ſechszehn Jahren ein Vater von drei und zwanzigen 
werden ſollte. 

Nach einer kleinen Pauſe begann der Notar: 

„Julius Alfred de Rambert, drei und zwanzig Jahre und 
ſechs Monate alt, Wohnort Paris, einerſeits, — und — “ 

„Sie können weiter leſen,“ ſagte der Obriſt, „die Namen 
kennen wir ja.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung mein Herr,“ ſagte der Notar, 
„das muß Alles nach Ordnung und Regel gehen. Alſo zwi⸗ 
hen Julius Alfred de Rambert und Fräulein Marie de Mi: 
rande, alt ſechszehn Jahr und drei Monate —“ 

„O, Himmel!“ flüſterte Marie, wie vom Blitze getroffen. 

„Was ſagen Sie! was ſagen Sie, mein Herr?“ rief Al⸗ 
fred, der in einem Sprunge an der Seite des Notars war. 
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| 
„Mein Herr,“ rief diefer, „ich leſe ganz ruhig die Namen! 
in dieſem Heirathskontrakte, die mir M. de Mirande als In⸗ 
ſtruction ertheilte, niederzuſchreiben.“ — | 
Alle Anweſenden erboben ſich von ihren Sitzen. Marit! 
hatte ſich in die Arme ihrer Mutter geworfen, um dort ihr 
Aufregung und ihre Glückſeligkeit zu bergen. Alfred ihr Ju! 
Füßen flüſterte leiſe: „ach Madame, mit welcher bemund® | 
rungswürdigen Klugheit und Güte haben Sie einen fühnel 
Wagling, einen Strafbaren überwältigt und beſchämt!“ | 
„Nein, mein theurer Alfred, Sie find nicht ſtrafbar, alles 
iſt gekommen, wie ich es wünſchte, — wie ich es vorhergeſeben 
hatte; Sie wußten nicht, daß, indem Sie wähnten, mich lu | 
lieben, es Marie war, welcher Sie Ibre ganze Liebe gewik“ 
met. Es war mein Wunſch, Sie glücklich zu machen, und um 
dieſes End⸗Reſultat zu erreichen, hat meine Tochter meinen 
Platz eingenommen, es iſt dieß das Geſetz der Natur.“ 
Alle Anweſenden wünſchten nun der reizenden Mutter Glüc 
und beſonders der Obriſt, deſſen Ergüſſe der Freude und DE | 
Entzückens alle Grenzen überſchritt, indem er wie beſeſſen 
hin und her ſprang, und alles umarmte, was ihm in DE: 
Weg kam. za! 
Herr Duverger wurde bier angemeldet. so 
„Duverger! biſt Du es?“ rief der Obriſt. 3 
„Ja, mein alter Freund, ein Brief von M. Mirande 
brachte mich hierher, um Zeuge, wie ſie ſagt, von Deinem 
e zu ſein. Wie es ſcheint, wird ſich Dein Sohn verhel⸗ 
rathen.“ 
„Er wird ſich ſelbſt verheiratben,“ ſagte die ſchoͤne Wittwe, | 
„Was!“ rief der Baron de Rambert. | 
„Herr Obriſt,“ ſagte fie: „Sie äußerten mehre Male ſchon, 
daß Sie in einem ſolchen ruhigen, ländlichen Wohnorte, mil 
einer guten Frau und einem Freunde, wie Herr Duvergehr] 
glücklich fein würden. Wenn Sie es wünſchen, fo ift dieſes 
Haus das Ihrige — bier iſt der Freund — und was die Frau 
betrifft, ſo glaube ich, daß mein Notar noch einen zweiten 
Heirathskontrakt ausgefertigt hat.“ ä 
„Ah, Madam! Sie find ein Engel, eine fo reizende Frau 
und zwei ſolche Kinder, ich glaube, ich werde vor Freude den 
Verſtand verlieren!“ x { 


Das Landhaus wird jetzt von Herrn und M. Rambert be“ 
wohnt. Alfred und Marie wohnen in Paris, aber wenn fl | 
bisweilen vollkommene Glückſeligkeit genießen wollen, fo be’ 
ſuchen fie die beiden Einfiedler auf dem Lande, und beide ſegnen! 
den liebevollen und gütigen Schutzgeiſt, der ihre Schicksale“ 
mit ſolcher Klugheit lenkte und ihnen das Glück enthüllte, 
welches ſie blindlings ſuchten, aber nicht finden konnten. 


S 444rrcc4ͤͤvꝛU¹ ⁊ —⅛¾ʃa 
Ueber Honorirung der Aerzte. 


Ein Punkt im häuslichen Leben, der oft zu Zweifel, Verle“ 
genbeit und bisweilen zu Verſtimmung Veranlaſſung giebt, \ 
iſt die Honorirung des Arzles. 2 85 

Daß die Thätigkeit des Arztes von Seiten derer, die feine 
Hülfe in Anſpruch nehmen, vergolten werden müſſe, darüber 
iſt bei Niemand ein Zweifel. Der Arzt bedarf zu feiner Aus 


— 


bildung eines angeſtrengten Studiums, er arbeitet ſich nach 
eendeten Studien und Reiſen durch eine Reihe von Staats⸗ 
prüfungen durch und ſtellt endlich an dem Ort, wo er ſich nie⸗ 
derläßt, feinen Mitbürgern ſeine Kräfte zur Dispoſition; die 
usübung feines ſchweren Berufes iſt mit beträchtlichem Zeit⸗ 
aufwand, mit viel Anſtrengung und mit nicht ſelten vorkom⸗ 
mender Gefährdung ſeiner eignen Geſundheit verbunden; es 
ann Niemand einfallen, zu verlangen, daß er alles dieß 
leiſte, ohne dabei wenigſtens auch für feine Subſtſtenz und für 
ie Gründung feiner Häuslichkeit das Nothwendige zu gewin⸗ 
nen. Jemehr aber diejenigen, welche feine Thätigkeit in Ans 
druch nehmen, von ihm erwarten, daß er ſich mit ganzem 
Intereſſe ſeiner Aufgabe unterziehe, jemehr ſte zu ihrer Be⸗ 
diedigung finden, daß er mit warmer Theilnahme auf die 
orgen und verſchiedenen Stimmungen feiner Pflegebefoh: 
enen eingeht, jemehr er allmälig die Stellung eines Freun⸗ 
es einnimmt, um ſo mehr kommt es vor, daß zu den Zeiten, 
wo es gebräuchlich iſt, pecuniäre Verbindlichkeiten abzuma⸗ 
ben die Patienten und ihre Angehörigen ſich in Verlegenheit 
1 inden, wie fie gegen ihren Arzt ſich von diefen Verbind⸗ 
ichkeiten löſen follen. Bei manchem zarter Fühlenden iſt die 
8 ke, einen ſolchen Freund mit einigen Thalern für fo treuen 
eiſtand abzulohnen, peinlich, andere ſind in Zweifel, wie 
fe ihre Verbindlichkeit anſchlagen und in einer beſtimmten 
Bamme ausdrücken ſollen, u. ſ. w. — alle aber haben das 
wedürfniß, dieſe Angelegenheit auf eine Weiſe abzumachen, 
urch welche das Zartgefühl auf keine Weiſe verletzt wird. 
Für alle Theile wird immer das Beſte ſein, auch dieſe An⸗ 
belegenbeit auf das Einfachſte und der Natur der Sache ge: 
N B aufzufaſſen. Arzt und Patient müſſen ſich einfach ſagen, 
Ab jede Thätigkeit ihres Lohnes werth iſt, und daß, da der 
izt gewöhnlich von dem Ertrag feiner Praxis leben muß, es 
eder dem Arzt noch dem Patienten einen peinlichen Eindruck 
dachen kann, wenn dem erſten feine Zeit, die fein Kapital iſt, 
urch die herkömmlich oder geſetzlich feſtſtehende Remunera⸗ 
ON verwerthet wird. So wenig es für einen Beamten oder 
1 eiſtlichen peinlich ſein kann, ſeinen Gehalt vom Staat oder 
le n der Gemeinde zu erhalten, fo wenig man es als eine Ber. 
wbung des Zartgefühls annehmen kann, wenn ein Rechtsan⸗ 
alt für feinen Beiſtand die übliche Remuneration erhält, 


ſbenſo wenig kann es als eine Verletzung des Zartgefühls er⸗ 


2. RATES S 


Melt, dem Arzt für feine Mühe und feinen Zeitaufwand 
e berechtigte Remuneration anzubieten. 


de R dieſes oft vorkommende und durchaus grundloſe Ber 
uken eines falſchen Zartgefühles beſeitigt, fo handelt es ſich 
fe N nur noch um den Betrag der Remuneration. Dieſen 
I zuſtellen giebt es in Deutſchland, — wo die einfachere eng⸗ 
N e Sitte nun einmal nicht üblich ift, daß jeder einzelne Be— 
ſofort mit einem beſtimmten Honorar (kee) vergolten 
ſage, es giebt in Deutſchland zwei Formen der 
onorirung, entweder nämlich erhält der Arzt von dem 
inzelnen oder von der einzelnen Familie ein „Jahredfixum“, 
J eine Art von Jahresgehalt, oder es wird am Ende des 
Jahres berechnet, wie viel einzelne Hülfsleiſtungen, Beſuche, 


di 
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warlültationen und fonftige Leiſtungen von dem Arzte ge⸗ 


ort worden find; if dieß feſigeſtellt, fo wird dieß nach den 
Uzüch nde Normen, nach der Taxe, in Geld aus⸗ 
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(deinen und in Verlegenheit bringen, wenn es ſich darum, 


gedrückt, und entweder vom Arzte „liquidirt“, oder vom Pa: 
tienten unmittelbar überſchickt. 


Es fragt ſich nun, welche von dieſen beiden Arten der Ho⸗ 
norirung des Arztes für den Patienten die zweckmäßigere und 
angenehmere ſei. 

Das Jahresfixum iſt gewöhnlich durch ein Uebereinkom⸗ 
men feſtgeſtellt, welches getroffen wird, wenn von einem 
Hausvaker ein Arzt für feine Familie als Hausarzt engagirt 
wird. Die Norm dafür giebt in vielen Fällen der locale Ge⸗ 
brauch; wo ein ſolcher nicht feſtſteht (was meiſtens nur in den 
großeren Städten der Fall zu ſein pflegt), da wird von dem 
Arzt in der Regel nach der Zahl der Familienglieder, nach 
ihrem bereits notoriſchen Geſundheitszuſtande und nach dem 
localen Gebrauch die Forderung des Jahres firum aufgeſtellt; 
iſt dieſe von dem Hausvater zugeſtanden, ſo wird mit dem 
Jahresſchluß dieſes Firum Jahr für Jahr gezahlt, es mag 
im verfloſſenen Jahre die Thaͤtigkeit des Arztes mehr oder we⸗ 
niger in Anſpruch geuommen worden fein; hoͤchſtens wird in⸗ 
ſofern eine Aenderung darin eintreten, daß bei einzelnen Ge⸗ 
legenheiten herkömmlich nach Ablauf eines, ungewöhnliche 
Thätigkeit in Anſpruchnehmenden, zufälligen Vorkommniſſes, 
z. B. eines Wochenbettes, eines Knochenbruchs, einer großen 
Operation, einer ungewöhnlich ſchweren epidemiſchen Krank⸗ 
heit ꝛc., ein beſonderes Honorar „nach überſtandenem Wo⸗ 
chenbett ꝛc.“überſchickt wird. Dieß iſt jedenfalls zweckmäßiger, 
als eine zwiſchenlaufende Erhöbung des Fixum, welches viel⸗ 
mehr immer daſſelbe bleiben ſollte. Wenn bei dieſer Art der 
Honorirung durch ein Jahresfixum es allerdings vorkommen 
mag, daß einmal nach einem beſonders günſtigen, durch 
Krankheit nicht getrübten Jahre, es dem Hausvater ſcheinen 
kann, als zahle er diesmal ein verhältnißmäßig zu hohes Ho⸗ 
norar, fo wird dennoch dieſe Art der Honorirung eines Haus⸗ 
arztes immer die für die Patienten zweckmäßigere ſein. Denn 
— einestheils iſt es weit häufiger, daß das Firum im Ver⸗ 
hältniß zu den im Lauf des Jahres erforderlich geweſenen Be⸗ 
mühungen des Arztes gering erſcheinen muß, ſo daß im 
Durchſchnitt dieſe Honorirung die mäßigſte iſt, — andern⸗ 
theils aber iſt ein auf ein Firum engagirter Hausarzt dadurch 
in den Stand geſetzt, die feiner Sorge anvertraute Familie ſo 
oft zu beſuchen, als er dies für nöthig erachtet, während ſonſt 
ein Arzt Bedenken trägt, unaufgefordert einen Beſuch zu ma⸗ 
chen, weil dieß dem empfindlichen Vorwurf ausſetzt, es ge⸗ 
ſchehe, um willkürliche Anſprüche auf Honorar zu begründen. 
Es iſt gewiß, daß ein als Hausarzt förmlich engagirter Arzt 
die Intereſſen der ihm ſo anvertrauten Familien unbefangener 
und lebhafter im Auge hat und ſich inniger der Familie an⸗ 
ſchließt, als ein Arzt, welcher immer erſt abwartet, bis er 
nach dem Ermeſſen des Haus vaters gerufen wird. Darüber 
aber wird kein Zweifel fein können, daß es für ganze Familien 
und einzelne Patienten immer nicht blos beruhigender, ſon⸗ 
dern in der That vortheilhafter ſein wird, wenn ein Arzt fort⸗ 
während und bei jeder zufälligen Gelegenheit (J. B. bei Epide⸗ 
mien) das Geſundheitswohl derſelben als ſeine Angelegenheit 
betrachten kann und einſchreitet, Rath ertheilt und vorbau⸗ 
ende Hülfe bringt, (3. B Revaceination) ganz wie er es für 
nöthig erkennt, und nicht abwartet, wie es nach Einſicht des 
Hausvaters oder eines einzelnen Patienten ſelbſt wünſchens⸗ 
werth erſcheint. 


— 


Was auf der andern Seite diewechſelnde Honorirung, 
je nach den vorgekommenen Leiſtungen und Beſuchen betrifft, 
fo giebt dieſe am häufigſten zu Verlegenheiten Beranlafjung. 
Diejenigen, welche die Hülfe des Arztes in Anſpruch genom⸗ 
men haben, wiſſen nicht mehr, wie oft und in welcher Aus: 
dehnung dieß der Fall war, und wenn ſie ſich auch deſſen erin⸗ 
nern, fo wiſſen fie doch nicht mit Beſtimmtheit, nach welchem 
Maaßſtab dafür die Remuneration feſtzuſtellen iſt; man will 
nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig bezahlen, und ſo befin⸗ 
det man ſich in der Verlegenheit, in welcher man ſich dadurch 
zu helfen ſucht, daß man den Arzt erſucht, ſelbſt zu berechnen, 
was ihm zukomme. Der Arzt iſt darüber nicht in Unſicherheit, 
denn er pflegt über ſeine Thätigkeit Buch zu führen und hat 
eine von dem Staat aufgeſtellte Norm, die Medicinaltare, 
welche für jede einzelne Bemühung die Remuneration feſtſetzt, 
und zwar in der Regel ſo, daß für jeden einzelnen Punkt meh⸗ 
rere Anſätze normirt ſind, je nachdem die Thätigkeit des Arztes 
in einem kleinen Ort oder in einer großen theuren Stadt, oder 
auf dem Lande in Anſpruch genommen worden iſt. Dieſes 
„Rechnungen verlangen“ hat, wo es noch nicht ganz üblich 
iſt, für das Gefühl der Betheiligten etwas peinliches, weil es 
den freilich falſchen Schein herbeiführt, als würde die ärztliche 
Thäligkeit mit der eines gewöhnlichen Handwerkers aufgleiche 
Stufe geſtellt. Es bedarf einer Berichtigung dieſer Anſicht, 
einer Erörterung über die Bedeutung von „Beruf“ und „Ge⸗ 
werb“ hier nicht, — es iſt aber aus Vorſtehendem ſchon an fi) 
klar, daß in dem „Liquidiren“ in Form einer Rechnung, wie 
fie für alle Verbrauchsgegenſtände gebräuchlich iſt, in der 
That etwas Herabſetzendes auch in den Augen derjenigen, 
welche ſich dem Arzte zu Dank verpflichtet fühlen, nicht liegen 
kann. Dieſe Form iſt eigentlich nur dadurch bedingt, daß den 
Patienten die Medieinaltaxe nicht bekannt zu fein pflegt, und 
daß in dieſer Rückſicht der Arzt ihnen zu Hülfe kommen muß. 
Es kann aber in zweifacher Weiſe hierbei in Differenzen zwi» 
ſchen dem Arzte und ſeinen Clienten kommen; einestheils iſt 
es nicht ſelten, daß die letzteren ſchon nach kurzer Zeit vergeſſen 
baben, wie häufig ſie (vielleicht ſelbſt mit Sehnſucht und 
Aengſtlichkeit erwartet) den Beſuch des Arztes gewünſcht has 
ben, ſo daß, wenn ihnen nun eine Zahl von 150 Beſuchen 
2c. ıc. berechnet wird, fie dadurch überraſcht find und meinen 
hier walte ein Irrthum ab; — noch häufiger iſt es, daß der 
Arzt, wenn die Berechnung von den Clienten ſelbſt gemacht 
worden iſt, eine zu geringe Summe erhält, und wenn er nun 
nachrechnet, die ihn kränkende Erfahrung macht, daß ihm für 
jeden gemachten Beſuch vielleichtnur 1 oder /½ Silbergroschen 
berechnet worden iſt, was ſeine Thätigkeit auf eine verletzende 
Weiſe herabſetzte. Solche Differenzen gehören zu den wider⸗ 
wärtigſten Erfahrungen des praktiſchen Lebens des Arztes. 
Kommen fle vor, fo iſt wieder im Intereſſe der Clienten nur 
zu rathen, daß die Differenz durch offenes Ausſprechen aus⸗ 
geglichen werde, — denn, — im Intereſſe der Nichtärzte 
liegt es, mit dem Arzte auf freundlichem Fuße des Vertrau⸗ 
ens zu bleiben, denn nur damit iſt ein perſönliches freundliches 
Intereſſe des Arztes für den einzelnen Patienten zu vereinigen. 
Dieſe letzte Rückſicht ift wichtig, und deswegen iſt es auch von 
Seiten der Aerzte nicht richtig, wenn ſie im Fall einer ſolchen 
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fie verlegenden Differenz die Sache mit Stillſchweigen über: 
geben und den Stachel der Kränkung in ſich weiter tragen. 

Wenn man ſo im Allgemeinen über den Beruf des Arztes 
nachdenkt, fo kommt es Unbetbeifigten meiſtens fo vor, als 
wenn kaum ein Stand fo häufig, wie der ärztliche, die Ber 
friedigung gewähre, daß er ſich alle Umgebungen in dankba⸗ 
rer Geſinnung verbinde. Dieß iſt eine große Täuſchung. Je⸗ 
der irgend beſchäftigte Arzt macht immer wieder die Erfahrung, 
daß ihm auf feinem beſchwerlichen Berufsweg weit mehr Un? 
dank und Unfreundlichkeit begegnet, als das Gegentheil. DA 
mit iſt nicht etwa bloß gemeint, daß ſehr häufig ſeine Hülſe 
und Thätigkeit in Anſpruch genommen wird, ohne daß d 
Betheiligten es nur für nöthig erachten, ihm nachher ein 
Wort des Dankes oder die ſchuldige Remuneration zu gewäh⸗ 
ren, ſondern (man wird es kaum glauben, und doch erfäht 
dieß jeder Arzt und gar nicht felten) die Betheiligten entziehen 
ſich der Remuneration und ignoriren nachher ſogar den Arz 
in dem Grade, daß ſie ihn nicht einmal bei zufälligem Dr 
gegnen grüßen. Dich und Aehnliches geſchieht bisweilen nicht 
ſowohl aus Robheit und böſem Willen, als aus einer falſchen 
Verlegenheit. Deswegen liegt es im Intereſſe der Patienten, 
daß über die Angelegenheit der Honorirung (ohne welche die 
Aerzte nun doch einmal nicht beſtehen können) die Anſichten 
des Publikums aufgeklärt, und daß dadurch Unbeſtimmthei 
ten und Verlegenheiten vorgebeugt werde. Man wird es br 
greiflich finden, daß Aerzte, welche durch Nichtachtung ihrer 
Thätigkeit und durch verletzende Unterſchätzung des Werthe 
derſelben gekränkt und in einen gegen die Geſammtheit gerich“ 
teten Unmuth verſetzt werden, nicht im Stande find, jeden 
Moment und auf der Stelle Patienten ihr ganzes Intereſſe 
zu widmen, von deren Exiſtenz fie vielleicht noch / Stunde 
vorher nicht einmal eine Ahnung hatten. Und doch wird dieß 
von den Aerzten verlangt! 

(Aus dem empfehlenswerthen Journal: „Der ärzt 
liche Hausfreund von dem Geh. Medicinalrat 
Dr. R. Froriep zu Weimar.“ Verlag vol 
Enke in Erlangen. 
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(Nebſt Beilage.) 5 


Beilage zu Nr. 80 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 


Se Sara iur ne pp 


Samilien- Angelegenheiten, 


5089, Opfer des Dankes, 
dargebracht der unvergeßlichen Mutter und Großmutter 


Frau Mathilde Matterne, geb. Bothe. 


Geſtorben zu Petersdorf den 7. October 1856. 


Wohl hat die Liebe ihre Thränen 
In's offne Grab Dir nachgeweint, 
Doch bleibſt Du durch der Wehmuth Sehnen 
Noch fort und fort mit uns vereint; 
So oft ſich unſ're Blicke lenken 
Empor zum ew'gen Heimathland, 
Da hat ein dankbar Deingedenken 
Befeſtiget dies Geiſtesband. 


Heut fuͤhrt zu Deines Grabes Stufen 

Uns der Erinn'rung herber Schmerz, 
Ein Lebewoll Dir nachzurufen; — 

Welch ſuͤße Pflicht fire unſer Herz! 
Du ruhſt im Schatten der Cypreſſen 

Nun ſchon ein Jahr lang, nachtumhuͤllt; 
Allein auf ewig unvergeſſen 

In unſern Herzen ruht Dein Bild. 


Das Bild der reinſten Muttertreue, 
Die je ein Kindes herz nur fand; 
Das Bild der Liebe, die ſtets neue 
Und ſchoͤne Kraͤnze für uns wand; 
Das Bild des Wirkens und des Strebens 
Fuͤr all der Deinen wahres Wohl; 
Das Bild des Lieb’: und Glaubenslebens, 
Des Wohlthuns ohn' Ermüden voll. 


Ach! längſt ſchon war Dein Herz hienieden 
Vom Gram gebrochen, tief betrübt. 

So ſchlumm' re nun im ſel'gen Frieden, 
Großmutter, Mutter, vielgeliebt! 

Nicht koͤnnen wir Dir g'nugſam danken 
Hier, wo der Dank erliegt dem Schmerz; 

Doch ſind gefallen dieſe Schranken, 
Fall'n dankend wir Dir an das Herz. 


Schreiberhau, den 7. October 1857. 


5086. Worte wehmuthsvoller Erinnerung 
an 


Frau Kaufmann Mathilde Matterne 
dei der einjährigen u 3 derſelben. 
Sie ſtarb am 7. Oktober 1856. 


Wenn auf die Blüthen, die das Leben ſchmuͤckten, 
Des Wechſels Sturm zertümmernd niederfährt, 
Und Freuden, die einſt ſelig uns beglückten, 
Zu ſchmerzlicher Erinnerung verkehrt; 
Dann feiern wir mit wehmuthsvollen Klagen 

Die Tage einer ſchoͤnern, frohen Zeit, 
Kein freundlich Morgenroth will uns mehr tagen, 
Denn uns umſchwebt der Flor der Traurigkeit. 


Heut kam für uns ein ſolcher Tag der Thraͤnen, 
Wo kalt uns die Vergangenheit umweht; 

An dem, gerufen durch der Liebe Sehnen, 

Manch theures Bild vor unſrer Seele fteht. 

Ach! die des Lebens füß’ und herbe Looſe 

So innig und ſo treu „mit uns getheilt, 

Sie ſchlummern unter'm kuͤhlen, weichen Mooſe, 
Dort unten, wo nur Staub bei Staube weilt! — 


Wie bat des Herbſtes ungeſtümes Wehen 

Der Freundſchaft Baum alljährlich mehr entlaubt; 
Wo wir ihn einſt ſahn lieblich prangend ſtehen, 
Sehn wir ihn jetzt der Knospen ſelbſt beraubt! 
Oft floffen Dir noch ſtill geweinte Thraͤnen, 
Verklarte, die ein Jahr ſchon's Grab umhuͤllt; 
Vereint uns bleibſt Du durch des Herzens Sehnen, 
Bis Thraͤn' und Schmerz ihr reiches Maß gefüllt, 


So ſchlummre denn in ſtiller Erdenkuͤhle. 
Dort, wo kein Sturm die Lebensblume knickt, 
Dort, wo der muͤde Greis am frohen Ziele 
Und wo die Jungfrau laͤchelnd Roſen pfluͤckt, 
Dort, dort auf jenen lichtumfloßnen Hoͤhen, 
Wo keine Thraͤne mehr das Auge weint: 
Dort werden wir Dich, Theure, wiederſehen, 
Mit all' den Deinen ſelig froh vereint. 
Gewidmet 
von der Familie Reichelt in Petersdorf. 


Todesfall: Anzeige. N 
6006. Allen entfernten Verwandten und Freunden die trau⸗ 
rige Anzeige, daß am 1. October die verwittw. Frau Uhr⸗ 
macher R. Beyer, geb. Schuͤttrich, fanft im Herrn ent⸗ 
ſchlafen iſt. Dies ftätt beſonderer Meldung. 
Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg den 2. Oktober 1857. 


5996. Bekanntmachung. 

Die vorfchriftsmäßige Erweiterung des hieſigen Gymnaz 
ſiums durch eine ſechſte Klaſſe (Sexta) ift nun erfolgt 
und ſoll dieſelbe mit dem Beginn des bevorſtehenden Winr, 
terſemeſters eröffnet werden. Mit dieſer Erweiterung tritt 
zugleich die geſetzlich angeordnete Erhoͤhung des bisherigen 
Schulgeldes ein, ſo daß vom 1. Oktober c. an daſſelbe 
jährlich nach folgenden Sägen zu entrichten iſt; 

1) in Prima und Secunda von einem auswärtigen 

Schüler 24 rtl., von einem einheimiſchen 18 xtl,; 
2) in Tertin und Quarta von einem auswärtigen 

Schuͤler 18 rtl., von einem einheimiſchen 12 rtl.; 
3) in Quinta und Sexta von einem auswärtigen 

Schüler 12 rtl., von einem einheimiſchen 8 rtl. 
Lauban, den 30. September 1857. 

Der Director des Gym naſiums. 
Dr. Schwarz. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag den 9. Octbr., Nachmittags 2 uhr. 
Vermaͤchtniß des Herrn Partikulier Schneider an hi 

Armenhaus p. 100 Thlr. — Rüdäuferung Einer 15 

Regierung über das eingereichte Schützenſtatut. — Fer⸗ 

nere Beibehaltung einer Lehrkraft an hieſiger — 

Stadtſchule. — Miethsentſchaͤdigungsanſpruch des Spinn⸗ 

meiſters im Armenhaufe, Großmann, St.⸗V.⸗V. 


— 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


I. Backwaaren-Tare pro Oktober 1857. 
A. Der Bäder hier: 

a. Hausbackenbrot verkaufen für 1 Sgr. Bruͤck⸗ 

ner und Kleber 1 Pfd. 4 Lth., Wandel 1 Pfd. 12 

u Scholz in der Obermuͤhle für 4 Sgr. 6 Pfd. 


b. 4 Sorte: Brückner und Friebe für 1 Sgr. 26 th. 
Wandel 30 Eth., Jaͤnſch 1 Pfd. 6 Ley. 
e. . Sorte: Hellge und Richter fir 1 Sgr. 1 Pfd. 
4 Eth., Wandel 1 Pfd. 8 Lth., Friebe für 2½ Sgr. 
2 Pfo. 25 Eth., Janſch 3 Pfd. 22 Eth., Scholz in 
der Obermühle für 4 Sgr. 5 Pfd. 16 Eth. 
Semmel: Pudmenzky für 1 Sgr. 14½ Eth., Hellge 
13 Lth., Bruͤckner 13½ Eth., die uͤbrigen 14 Lth. 
B. Landbäcker und Händler: - 
Roggenbrot II. Sorte: Gloß in Petersdorf für 
1 Sgr. 1 Pfd. 10 Lth., Seibt in Warmbrunn für 
2½ Sgr. 2 Pfd. 28 Eth., Glatz in Kunnersdorf für 
5 Sgr. 6 Pfd. 20 eth. > 
Haus backenbrot: Gloß in Petersdorf für 4 Sar. 
5 Pfd., Seibt in Warmbrunn für 2½ Sgr. 3 Pfd. 
20 Eth., Glatz für 5 Sgr. 7 Pfd. 20 eth. 


II. Fleiſch⸗Taxe der hieſigen Fleiſcher. 
a 


1. Sag > 186. für Se 

». weineflei . 2 Er gr. 2 1 

v. Schöpſeufeiſch AP. = 3 Sgr. ( ſämmtlich. 
a Kalbſteiſch .. 1 Pfd. . 2 Sgr. 

Hirſchberg, den 5. Oktober 1837. [6045.] 


Die Polizei: Verwaltung. 


6020. Diejenigen hieſigen Einwohner, welche in ihrer Haus: 
wirthſchaft oder ihrem Gewerbe, Beiſpielsweiſe zum Stu: 
benz, Waͤſche⸗ und Geräthwafchen, zum Kalklöfchen ꝛc. viel 
Waſſer gebrauchen, wollen dies nicht aus den Quellbrunnen, 
ſondern aus den Pumpbrunnen entnehmen, deren 24 in der 
Stadt und Vorſtaͤdten Hirſchbergs exiſtiren. Oefteres Pum⸗ 
pen verbeſſert das Waſſer in den Pumpbrunnen. 

Hirſchberg den 3. Oktober 1857. 

Die Polizei: Verwaltung. Vogt. 

5914. Bau⸗Verdingung 

Nach höherer Beſtimmung ſoll der Neubau eines Zollamts⸗ 
Etabliſſements auf der Hirſchberg Reichenberger Kunſtſtraße, 
% Meile hinter Joſephinenhuͤtte, im Submiſſions⸗ Wege 
an den Mindeftfordernden vergeben werden. Qualifizirte, 
cautionsfaͤhige Maurer⸗ oder Zimmermeiſter fordere ich 
demnoch auf ihre Offerten bis zum 8. October c. verſiegelt 
und mit der Auffcheift: „Offerte zum Zollhausbau bei Neu⸗ 
welt“ bei mir einzureichen und zuvor in meinem Büreau 
Einſicht von den Bedingungen, Zeichnungen und Anſchlaͤcen 
zu nehmen. Auszüge aus den Anſchlaͤgen zum Einrücken 
der Preiſe werden gegen Erlegung der Copialſen verabfolgt. 
Die Eröffnung der eingereichten Forderungen findet am 
9. October c. präcife um 8 Uhr ftatt und es kann alsdann 
auf ſpaͤter eingehende Meldungen keine Ruͤckſicht genommen 
werden. Hirſchberg, den 18. September 1857. 
. Der Bau⸗Inſpector Wolff. 
„ Concurs⸗Eroffnung und offener Arreft. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg I. Abtheilung. 
den 2. October 1857, Vormittags 9 Uhr, 

Ueber- den Nachlaß des am 7. Januar c. zu Cammers⸗ 
walbau verſtorbenen n Guſtav Leo⸗ 
pold Wecker iſt durch Beſchluß vom heutigen Tage der 


gemeine Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Juſtiz⸗Rath Muͤller hierſeldſt zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe ernannt worden. 

Die Gläubiger des Erblaſſers werden aufgefordert ſich in 
dem am 12. Oetbr. d. J., Vorm. 10% Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, dem Koͤnigl. Kreis⸗Rich⸗ 
ter Herrn Gomille anberaumten Termine uͤber die Ernen⸗ 
nung des definitiven Verwalters zu erklaren. 

Alle diejenigen, welche an die Nachlaßmaſſe als Concurs⸗ 
Gläubiger Anfprüche machen wollen, werden hierdurch aufs 
gefordert, ihre Anſpruͤche, dieſelben moͤgen bereits rechtsan⸗ 
haͤngig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 31. Octbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder mündlich zu Protocol anzumelden 
und demnaͤchſt zur Pruͤfung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 

am 18. Noobr. d. J., Vorm. 10. Uhr, 
vor dem obenbenannten Commiſſar des Concurſes in un⸗ 
ſerem Sitzungszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer etwaigen Anlagen beizufügen. 

Jeder Glaͤubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbezirke 
fiinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner For⸗ 
derung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechts⸗Anwälte Menzel, Aſchenborn, die Juſtizraͤthe 
Robe und v. Muͤnſtermann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Allen denjenigen, welche von dem Erblaſſer Etwas an 
Geld, geldgleichen Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn Etwas ver: 
ſchulden, wird hiermit aufgegeben, Nichts an Dritte zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftände 

bis zum 31. Octbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu mas 
chen, und Alles — vorbehaltlich etwaiger Rechte hieran — 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere demſelben gleichberechtigte Gläu- 
biger des Erblaſſers haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtuͤcken nur Anzeige zu machen. 


5354. er 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Carl Gottlieb Härtel gehörige Bauergut 
Neo, 89 zu Rohrlach, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
4251 Rthlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Negiftratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 9. Dezember 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Neal» Forderung ihre 
Befriedigung aus der Kaufgelder-Maſſe ſuchen, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 7. Auguſt 1857. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5856. Freiwilliger Verkauf. 

Die Hauslerſtelle des verſtorbenen Johann Gottfried 
Theurich, Nr. 244 zu Küpper, abgeſchaͤtzt auf 893 Thlr. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Oktober d. J., Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Seidenberg, den 25. September 1857. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion.“ 


| 


3139, Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Bauergutsbeſitzers Carl Siegis⸗ 
mund Seidlich gehoͤrige Bauergut No. 9 zu Reibnitz, 

erichtlich abgeſchaͤtzt auf 6500 Thlr., zufolge der, nebſt 

dypotheken⸗Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, fol 

am 12. November 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeldung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. : 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, na⸗ 
mentlich die Seidlichſchen Kinder, Johanne Beate und Anna 
Magdalena und die verehelichte Kittelmann, Anna Magdas 
lena geborne Baumgart, reſpective deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechtsnachfolger, fire welche sub Rubrica 
III No. 4. 556 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. als Kaufgelderreſt von 
1300 Thlr. eingetragen ſtehen, ſowie die Bere Seid⸗ 
lich, Johanna Beata geborne Seidlich, reſpective deren Erben 

oder ſonſtige Rechtsnachfolger, fuͤr welche auh Rubricu 401 
No. 5. 200 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. vaͤterliche Ausſtattung und 
en zufolge Verfügung vom 24. Februar 1814 ins 
tabulict find, endlich diejenigen Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung ihre Befriedigung aus der Kaufgelder Maſſe ſuchen, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg den 25. April 1857. 

Königliches Kreis» Gericht. J. Abtheilung. 


5090. Freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaſſe des Gerichtsſcholzen Fiſcher gehoͤrige 
Scholtiſei ſub Nro. 33 zu Alt⸗Jaͤſchwitz, 90 
abgeſchaͤtzt am 2. September c. auf 4180 Rthir., f. 
nach Anordnung des Erblaſſers zum Zweck der Erbtheilung 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Es iſt der Licitations⸗Termin auf 

den 13. Rovember c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
an hieſige Gerichtsſtelle vor den Deputirten, Herrn Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Greulich, mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß Taxe, Lſcitations Bedingungen und der neuefte 
Fypotheken⸗ Schein in unſerm Bureau 11. einzuſehen find, 

Bunzlau, den 20. September 1857, 

Königliches Kreis: Gericht. U. Abtheilung. 
5991. Freiwillige Subhaſtation. 

Das zur Graſ'ſchen Verlaſſenſchaft gekoͤrige Freihaus 
ſub Nro. 34 zu Eichberg — die Buſchſchenke genannt — 

erichtlich abgeſchaͤtzt am 16. September c. auf 1500 Thlr., 
foll zum Zweck der Erbtheilung freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Der Licitations-Termin iſt auf 

den 27. November c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige an hieſige 
S vor den Deputirten, Herrn Kreitzgerichts Rath 
Grzälich, mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß Taxe, 
Licitations⸗Bedingungen und der neueſte pypotheken-Schein 
in unſerm Bureau 11 einzuſehen find. ı 

Bunzlau, den 29. September 1057, 

Koͤnigliches Kreis- Gericht. II. Abtheilung. 


5907. Auktions ⸗ Anzeige. i 
Freitag den 9. Oktbr. c., Vormittags 9 Uhr, 
werden im hieſigen Anktions⸗Lokale Kleidungsſtücke, Betten, 


Meubles und Hausrath, ſowie ein Flügelinſtrument, dem⸗ 

naͤchſt vor dem bieſigen Rathhauſe eine Jaͤhrige Kalbe und 

darauf in der Beſitzung No. 200 hierſelbſt 10 Centner eu 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen fofortige Baarzah⸗ 

tung verſteigert werden. Mentzel. 
Schmiedeberg den 2. Oktober 1857. 


BE — 


Zu verkaufen pier zu verpachten. 


6015. 

Fuͤr die am 28. d. M. beim Brande der hieſigen Brenz 
nerei⸗Gebaude und eines zum Vorwerks⸗Gehöft gehörigen 
Rundels uns gewährte kraftige Hülfe, ſtatten wir den Wohl⸗ 
loͤblichen Stadt⸗Kommunen Greiffenberg und Friedeberg, und 
den Loͤbl. Gemeinden Rabishau, Ottendorf, Hartha, Hen⸗ 
nersdorf, Neundorf, Muͤhlſeiffen, Birkicht, Ullersdorf, Egels⸗ 
dorf, Gebhardsdorf, Giehren, Querbach und Scheibe für 
die Sendung ihrer Spritzen und Waſſer⸗Zufuhr⸗Wagen ſo⸗ 
wohl, als auch den Bedienungs⸗Mannſchaften ſelbſt, ſo wie 
nicht minder den vielen anderen ehrenwerthen Männern aus 
den umliegenden Ortſchaften, welche naͤchſt der ſchuͤtzenden 
Hand Gottes es ſich angelegen fein ließen durch ihre Thͤ⸗ 
tigkeit die den Vorwerks Gebäuden deohende Gefahr abzu⸗ 
wenden, hiermit unſeren aufrichtigſten Dank ab. 

Greiffenſtein den 30. September 1857. 

Vermoͤge Vollmacht 0 
das Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Rent⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Klapper, Richter, 


6011. Abſchied und Dank. 

Allen meinen hochverehrten Goͤnnern und Freunden, welche 
mich, wie in den 21 Monaten meiner hieſigen Wirkſamkeit 
als Hilfslehrer, ſo in den letzten Tagen meines Hierſeins 
und bei meinem heutigen Scheiden von hier, durch klare 
und freundliche Beweiſe ihrer Liebe und Achtung erfreut und 
beglückt haben, und denen ich aus Mangel an Zeit nicht 
pecſonlich ein herzliches Lebewohl ſagen konnte, rufe ich hier⸗ 
mit aus vollſtem Herzen und in innigſtem Dankgefühl mei- 
nen Scheidegruß zu, mit der ergebenſten Bitte, mir Ihr 
gütiges Wohlwollen auch ferner und für alle Zeit bewahren 
zu wollen. Schmiedeberg, den 1. Oktoker 1857, 1 

Rudolph Bruckner, Lehrer in Staͤdtiſch- Hermsdorf. 
5862, Von einer chriſtlichen Familie werden Kinder vom 3. 
und Aten Lebensalter bis zu den ſpaͤteren Jahren in Penſien 

genommen. Es wird muͤtterlich und liebevoll für die eufte 
Pflege und Erziehung derſelzen, ſowie auch für die jugend: 
lichen Spiele geſorgtz ebenſo für den erſten und ſpaͤtern 
Unterricht, wozu Mufil und Franzoͤſiſch gerechnet wird. Nä⸗ 
heres bei dem Herrn Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 
6001. Uabedachtſamer Weiſe habe ich den Gärtner Fries 
drich Koppe allhier oͤffentlich inſurirt; ſchiedsamtlichen 
Vergleſchs zufolge leiſte ich ihm hiermit Abbitte und warne 
vor weiterer Verbreitung meiner Ausfage, 


Carl Geisler. 
Fiſchbach den 1. Oktober 1857. 


* 
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U 2 . 89 2 E 
Die Dalchowiſche Kunſt⸗ und Seidenfärberei in Görlitz 
empfiehlt ſich beim Herannahen des Herbſtes zum Auffärben ſeidener, wollener, halbwollener Kleider, 
Tücher und Band, ſo wie Krepp, Kreppſchin, Barege u. ſ. w. in den lebhafteſten und modernen 
Farben. Zum Waſchen aller Arten Kleiderſtoffe in Seide, Wolle, feinen Gardinen, Blonden, Tep- 


— — 


pichen u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen, bei raſcher Zurückgabe. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums werden nachſtehende Repräſentanten bereit ſein, 


die koſtenfreien Beſorgungen zu übernehmen. 

zulein P. Heyden in Hirſchberg. 
au L. Wandel in Greiffenberg, 
err A. Scheibe in Lauban. 

Fraͤulein L. Klausniger in Freiſtadt. 

„A. Konicka in Jauer. 

Madame Hänelt in Guhrau. 

ee P. Kiſten macher in Sprottau. 
adame L. Winzer in Cottbus. 

cn M. Anders in Landeshut. 
err A. Bohner in Lſebau. . 

Herren Muͤcke & Fiſcher in Freiburg. 
err E A. Ehlert in Waldenburg. 
err H. Lamprecht in Goldberg. 
raͤulein M. Lierz in Oppeln. 
err H. Roth in Haynau. 
raͤulein M. Sonabend in Reichenbach. 
adame A. Schleſinger in Frankenſtein. 


Madame Zſchaſchel in Bautzen. 
Madame Jehring in Zittau, 
raͤulein Seidel f Loͤbau. 
zadame J. Barsdorf in Muskau. 
Madame E. Uipelt in Sorau. 
Madame H. Winke in Liegnitz. 
Herrn Eckmanns Wwe. in Liſſa. 
Fraͤulein M. Sowig in Ratibor. 
Madame Philipſon in Grünberg. 
5 A. Schäfer in Schweidnitz. 
err A. Schwirkus in Brieg. 
Madame Sobecka in Poſen. 
Madame S. Sentek in Croſſen. 
Madame Pilegaard in Neuſalz a. O. 
a M. Heideman in Conttz. 
raͤulein M. Glaſer in Gleiwitz. 
Frau v. Wulffen in Guben. 


Die gefärbten Sachen können nur gegen baare Bezahlung verabreicht werden. 


5993. Bei meinem Abgange von Hernsdorf ſtaͤdt. in die 
Oberfoͤrſterei Schwennow im Regierung- Bezirk Potsdam 
ſage ich allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. x Kluge, Revierfoͤrſter. 


5994. Eltern, deren Söhne das A dhe e ede 
eſelben gute Penſion 


5934. 


Joſeph Jung. 


Verkaufs Anzeigen. 

5828. Beſonderer Gruͤnde halber bin ich Willens mein 
Haus, Nr. 7 am Markte, nebſt eingerichteter Backe rei 
gangbares Geſchaͤft, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf 
luſtige können ſich bei mir melden und das Naͤhfre erfahren, 

Guſtav Kriſtin, Baͤckermeiſter in Polkwitz. 
6046. Ein neugebantes, 2 Stock hohes Haus, welches ſich 
entweder für einen Stellmacher oder Böttcher vortheilhaft 
eignet, iſt veraͤnderungshalber ſofort billig zu verkaufen. 

Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 
Carl Paſchke in Kaudewitz bei Wahlſtatt. 


5957. Kommenden Freitag, als den 9. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, werden von den Unterzeichneten wegen Erdſchafts⸗ 
theilung circa 18 Morgen gute Aecker mit Wieſe und ein 
im beſten Bauzuſtande befindliches faſt ganz ie Haus 
er 


vou circa 110 Morgen Flächen» Intalt, mit gutem, trag⸗ 
barem Voden, nahe an der Stadt gelegen, ſteht zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. Nähere Ausbunft ertheilt 

Friedeberg a. Q. Caroline Scoda. 


5992. Ein Nuſtikalgut, eine Meile von Liegnitz, 
von 235 Morgen Aecker und Wiefen, mit maſſivem Wohn⸗ 
gebäude, nebſt lebendem und todtem Inventarſum, iſt zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt ME 

die Koblitz ſche Buchhandlung in Loͤdenberg. 


| 


6e. Meint in Leipzig perſönlich eingekauften Mode⸗Waaren für 
Damen und Herren 
ſind ſämmtlich eingetroffen. 5 
Moritz HE. Cohn jun. 
Langgaſſe. | 
Ich habe in dieſem Jahre in meinem Geſchäftslokale I. Etage ein großartiges 
Damen ⸗Mäutel⸗, Burnuſſe⸗ u. Jäckchen⸗ 


Lager 

eingerichtet. Es euthält daſſelbe alle neu erſchienenen Jacons von Mänteln, f 

Burnuſſen und Jickchen in Tuch, Pluche, einfachen und Doppel⸗Düffles in 

größter Auswahl. | 
Die Preiſe find fo billig geſtellt, daß ich mir fchmeicheln 

darf, die volle Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer 

damit zu erreiche . 


0048. 


zur geneigten Beachkung. D. L. Kohn's Moe 
* Biel, den 5. Det. 1857. und Herren⸗Garderobe-Magazin. 


d. 
| Mus verkauf. 

Wegen Veränderung meines Wohnortes verkaufe ich mein ſämmtliches Lager 

von Mode: und Schnittwaarcen, 
Ä Mänteln und Mautillen. 

Um damit fo ſchnell als möglich zu räumen habe ich die Preiſe bedeutend herabgeſczt. 
Namentlich mache ich Wiederverkäufer hierauf anfme rlſam. 
Drirſchberg den 1. October 1857. 8 
| S. Münzer. Schildauer Straße Nr. 94. 


1 Be 
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Grünberger Weintrauben! 


5018. (in d. J. ausgezeichnet ſchön und zur Kur ſehr geeignet!) 


0 


22 Thlr. pr. Scheffel. Eduard Seidel in Grünberg i Schl. 
. Winter ⸗Gemengeſaamen, 
n te werdend) welcher bei fpäter ſtattfindender Herbſtſaat ein en weit größeren Ertrag alt 
et — em ® N ‘ 
Hirſchberg, dußere Schildauerſtraße. R I Ib e lm S ch b | ;. 

NV 22 72 N Int: 1 „ f . 
Herbſt⸗ und Winter⸗Mützen dae ene ben e. Sitiufe auf bebe Df 
* e Fagons, empfiehlt Galauterie⸗, Kurz⸗, Eiſen⸗ und 
se A. Scholtz. Spielwaaren Lager 


mit den neueſten Gegenſtaͤnden wieder aſſortirt und empfeh⸗ 


B 577 ( 5 in = Ve BAR a e Be Einzelne 
u den i 8 

Braunkohlenziegeln e : e 5 A, Sede 
2 — wer jetzt ab, dieſen Winter, das Tauſend bis Greif: 5 C. 1 
fenderg 2 eil. 5 fr Seſſack. 6012. Von Leipzig zurückgekehrt, empfiehlt ſeil 
0023. Einige Beete große Runkelräben find tilig nen und vollſtändig ſortirtes Ellen ⸗Waarel 
abzulaſſen in No. 807 auf der Auengaſſe. Lager Wilhelm Noeßler. 

„ Fit Fanden ee e eee e 


6014. 


wel Häckſel⸗Maſchinen und eine Schrot⸗ 5909. Goe 
mühle, nach neueſter Conſtruction gebaut, ſtehen zum Preis Hefen ; 
Verkauf bei Herrmann Ludewig in heller, trockner und triebfähigſter Qualität, empfan 


in Hirſchberg. Garnlaube. ich nun wieder täglich friſch, und kann Wiederverkaͤufe 


: Fabrik: Preis bewilligen. x 
ee Amerik. Ledertuch, G. R. Seidelmann in Goldberg 


zum Ausſchlagen der Wagen und Schlitten, fo wie zum 2 T 


Ueberziehen der Sopha und Wagenſitze, empfiehlt in allen 5098. 3 

Bachen F. Häuel, Weintrauben a 
Lederhandlung in Schoͤnau von vorzuͤglicher Aualité und beſonderer Aus wen 
Leber handlung en Scbuuu.. empfiehlt ſowohl zur Kur als zum Hochgenuß, das Nett 


6000. Echtes Hamburger gereinigtes Kirſa > a a a n 
* bmuß a5 ſgr., feſten und raff. Pflaumen me 
P h 0 to 8 En E u 5 far. und 3 far. a Pfd. Dauer ⸗ Aepfel a 1 „ 

in Original- Gebinden von 2 à 3 Entr., ſowie bei kleineren 17 rie ber ec Wallnüffe 2½ bis 3 fgr. das Sch 
90 98 Gruͤnberg in Schleſien. H. Feuscky. 


Quantitaͤten int billigſt — ee bal 
1 5938. ö ren irte breßhefe i . 
nh sufemungen von lapnzı chen unp tod 
603.4 Gummi = Schuhe, beſter Qualität, für kidigſten Preiſe zu stellen. „ 
Herren, Damen und Kinder, empfiehlt — 3 a 
Wilhelm Noeßler. 0000. Drainirſpaten, 
Sreiffenberg, den 2. October 1857. beſter Qualität, empfehlen Wwe. Pollack & Sohl 


0022. 35 
Nene Heringe, 

marinirt und geraͤuchert, bei Robert Friebe. 

FFP 

Je. Erſte Sendung Elbinger d 


Ne mnaugen empfing und empfiehlt 8 
N Warmbrunn. Friedrich Leop. Scholz. 


teeeeeeeeeee reer; ergerceeegeeeeeeeee 


Hartmannsdorfer Sahnkaͤſe und Cervelatwurſt 
don C. F. Dittrich aus Breslau iſt wieder feiſch angelangt 
bei A. Spehr. 


0044. Eine Wurfmafchin e, neuester Gonftruction, fteht 
Bilig zu verkaufen beim Schachtelmacher Herrn Weichert 
in ieder⸗Petersdorf. 


on. Neue Bettfedern, 


ſo wie gebrauchte, empfiehlt A. Wallfiſch 
in Warmbrunn, dem Schloſſe gradeuͤber. 


— — — 

933233333222333222i22232223333333322 
a 600° Sehr ſchoͤne große Oel Fäſſer, fuͤr 
2 Gerber oder auch als Jauche⸗Tonnen zu brauchen, 2 
ſtehen zum Verkauf in der Spinnerei auf der & 
2 Roſenau in Hirſchberg. E 
PPP 


55 Kauf? se ſu che. 
1, Butter in Kübeln 


238 


— — — 


Reifen Wein in Trauben 


Aepfel lauft fortwährend 
Brendel in Rüſtern bei Liegnitz. 


Zu vermiethen. 

| 9963, Ein Quartier, enthaltend 3 Stuben und Cabinet 
neddſt Zubehör, ſteht zu vermiethen und bald zu beziehen bei 
Eggeling. 
“ — — an 
| 


6031. Eine große Stube mit Alkove im Halbſtock, fo wie 


eine kleinere im erſten Stock find zu vermiethen bei. 
C. Hirſchſtein am Burgthor. 
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6030. Zu vermietheu. 
Eine Stube parterre kann von Neujahr ab 
als bequemes Getreidewölbe benutzt worden. 
Hirſchberg. Wagner, Kornlaube. 


6007. Der in meinem Hauſe befindliche Laden, Stockgaffe 
No. 127, vis a vis dem Theater, worin über 50 Jahre 
die Conditorei mit Erfolg betrieben wurde, ift nebſt Back⸗ 


ſtube, Utenſilien und einer Wohnung im zweiten Stock 


vom Neujahr 1858 ab anderweitig zu vermiethen. 
Hirſchberg, den 3. Oktober 1857. N. Cuontz- 


3082. Eine Stube nebſt Zubehör in No. 502 ſteht zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen bei Eggeling. 


6041. Ein ſchoͤner großer Keller iſt bald zu vermiethen 
Tuchlaube Nr. 7. 


6008. In meinem nach der Stockgaſſe zu belegenen Hinter⸗ 
hauſe iſt der zweite Stock, beſtehend aus zwei Stuben mit 
Alkoven, Küche und Speiſegewoͤlbe, im erſten Stock eine 
einzelne Stube; ferner in meinem Vorderhauſe eine Stube 
im erſten Stock, nach dem Ringe zu, und eine kleinere im 
vierten Stock vom 1. Jan. ab zu vermiethen. Gewuͤnſchten⸗ 
falls koͤnnen einige der Stuben auch früher bezogen werden. 
Hirſchberg. Carl Stenzel. 


Mieth ge ſ uch. 
6047. Ein gutes Fluͤgelinſtrument wird zu miethen 
geſucht. Näheres in der Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
5940. Da der Adjuvantenpoſten hierſelbſt, welcher 
neben freier Station etwa 50 Thlr. jährlich einträgt, binnen 
ungefaͤhr 4 Wochen vakant wird, — fordern die Unterzeich⸗ 
neten qualificirte Schulmaͤnner auf, ſich zu dieſem Poſten 

u melden, und bemerken, daß hierorts auch Begehr nach 
rivat⸗Unterricht obwaltet. 
R. v. Elsner, 


Kraut 

Patron. Paſtor und Schulreviſor. 
Pilgrams dorf bei Goldberg, d. 20. Septbr. 1857. 

6051. Ein zuverläßigee Kutſcher, der zugleich die Auf⸗ 
wartung im Zimmer verſteht, findet eine gute Stelle auf 
der ehemals Scheliha'ſchen Beſitzung in Cunnersdorf 
bei Hirſchberr g. Ae dt 59 fen: ud 
6050. Sechs tuͤchtſge Rode, fo wie zwei Hoſen⸗ un 

80 Beßen:@@neitergefellen finden fortwährend 
* W Sarner's Herren⸗Garderobe⸗Geſchaͤft. 


6024. Ein unverheiratheter Rutſcher, der gute Zeugulſſe 
ſeiner Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, findet bei einer Herr⸗ 
{haft ein Unterkommen zum 1. Novbr. Die Anmeldung wird 
aber jetzt ſchon gewünſcht. Wo? ſagt die Expd. d. B. 
6019. Eine Frauensperſon im mittleren Alter, welche 
einer W Hauswirthſchaft vorſtehen kann, 
findet ein ſofortiges Unterkommen. 0 5 

Naͤhere Auskunft ertheilt Caroline Scoda in Friedeberg. 
6032. Geſucht wird für ein Poſamentier⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft in Breslau zum fofortigen Antritt ein 
Laden mädchen, das in dieſer Branche ſchen gearbeitet, 
und uͤber ſeine e und moraliſche Fuͤhrung genuͤ⸗ 
gende Atteſte beibringen kann. Frankirte Offerten unter 
der Chiffre R. 40 nimmt die Expedition d. Bl. entgegen. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 
6039. Eine tüchtige Wirthſchafterin, eine Wirthin, ein 
Commis, ein Jager, Gärtner und Kutſcher fuchen Unterkom⸗ 
men. Commiſſionair G. Meyer. 
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Einladungen. 
6036. Im Laufe dieſer Woche werden auf meiner Mgeisann 
zwei fette Schweine ausgeſchoben; die Lage koſtet 2½ fgr- 
Zu zahlreicher Betheiligung ladet ergebenſt ein Mon-Jenn. 


6028. Ein zuverläßiger Kutſcher, der bisher mit Vieren 
efahren, ſucht ein anderweites Unterkommen. Nähere 
Nachweiſung ertheilt die Expedition des Boten. 


6049. Zur Beachtung. EX 


Lehrliungs⸗Geſuch. 
5927. Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſonnen iſt 
die Conditorei und Pfefferkuͤchlerei zu erlernen, 
kann ſich unter annehmbaren Bedingungen zum ſofortigen 
Anteitt melden beim Conditor und Pfefferkuͤchler 
H. Schmidt in Steinau a. O. 


Gefunden. 

Auf dem Wege von Warmbrunn nach Hermsdorf u. K. 
iſt eine eiſerne Kette geſunden worden. Verlierer melde 
ſich bei Marie Zuckmantel in Fermsdorf u. K. (6033. 


6017. Verloren. 

Eine braune Hühnerhündin, klein von Statur, 
langhaarig, mit einem neufilbernen Ketlen⸗ Halsband und 
auf den Namen „Diana“ hoͤrend, hat ſich verlaufen. 

Es wird dringend gebeten, den Hund gegen eine Be: 
lohuung von 5 Thalern auf das unterzeichnete 
Dominium zuruͤckzubringen. 

Friedersdorf bei Greiffenberg, den 4. Oktober 1857. 

Das Dominium. 
Geld verkehr. 
6038. Kapitale von 50, 100, 400, 500 und 2000 Thlr. find 
— — Commiſſionaft G. Meyer. 


0034. Kapitalien ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſo⸗ 
fort, 4000 rtl., 2000 rtl. und 100 rtl. Lermino Januar 
auszuleihen, und ift das Nähere in meinem Bureau „Stadt 
Paris zu Warmbrunn“ zu erfahren. A. Schönfeld, Commiſſ. 


—— 


= &s urs-Be ri chte. 2 Pfobr. & 


1000 rel. 


> Einladung zur Kirmes. 


Donnerſtag den 8. Oktober zur Tanzmuſik und Freitag 
den ten Abends zum Wurſtpicknick, Sonntag den Ilten 
zur Nachkirmes ladet ein 

Friedrich Wehner in Heriſchdorf. 
6026. Zur Kirmes 
auf Donnerſtag den Sten und Sonntag den 11. Oktbr., 
Donnerſtag und Freitag zu einem Lagen: Schieber 
um fettes Schweinefleiſch, fo wie Freitags zum Wur ſt⸗ 
picknick und Eutenbraten ladet ganz ergebenft ein 

Heriſchdorf, den 4. Oktober 1857. Friebe. 


6043. Zur Kir mesfeier 
für Sonntag den Iten und Montag den 12. Oktober 
ladet freundlich und ergebenſt ein 
Agnetendorf, F. Arl e, 

den 5. Oktober 1857. Kretſcham ⸗ Pächter. 

Auf Donnerſtag d. 8. u. Freitag d. 9. Okt. ladet Unterzeichne⸗ 
ter zur Kirmes ergebenſt ein. An beiden Tagen iſt ein Scheiben⸗ 
ſchießen um fettes Schweinefleiſch. Oertel im rothen Grunde. 


— —— _ 


5098. Zur Nachkirmesfeier 
auf Sonntag den 11. Oktober ladet hiermit freundlichſt ein 


Langenoͤls, den 30. September 1857. 
C. E. Wende, Brauermeiſter. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 3. October 1857. 


Der w. Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerfte | Hafer, 
Scheffel rtl. Jg. pf. xtl.ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. 
Socher 17 [120118 [I 5. 
Mittler 225— 2.120181 104 
Niedriger] 2120 — 271 1016-1 114 Fl 3— 

Breslau, den 3. October 1837. 
G. 


Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 10 rtl. 


Oberſchl. Krakauer pCt, 78¼ Bt, 


AG t. = = 85Y, Br. Niederſchl.⸗Maͤrk. 4 pt. 
ie 2. Ororer 1007, Säler Pför.neueapet. 95% Se. Reiffe:Beleg 4 58 
! ! ’ . N 5 t. 74%, Bu 
Geld und Fonds: Eonrfe. dito dito Lit. E. Ant. 95% Br, Göln- Minden 3%, vt. m 
Holänd, Rand⸗Dukaten 94%, Br. dito dito dito 3 pCt. 85% Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. — = 
Seifert, War „ 94% Br. Rentenbriefe 4 pt. 91% Br. Wechſel Co urſe. (d. 2. Oct.) 
edrichsd oer = — — f . (d. 2. Oct. 
Found ar vol. - 1104, Pr. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amferdam 2 Mon. 141½ Br 
Poln. Bank⸗Billets = 92, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 117% Br. Hamburg k. S. 151 Br 
Heſterr. Bank⸗Noten = 97 ½ Br. dito dito Prior. ApGt, 86%, Br. dito 2 Mon. 149 ½ G. 
2 m.⸗Aul. 1854 3½ pt. 108% Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 140% . London 3 Mon. 6,18% Br 
taatsſchuldſch. 3¼ pCt. 82½ Br. dito Lit. B. 3% pet. 129% G. dito k. SGS. 20 — a 
Pofner Pfandbr. 4 t. 98% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 ¼ Br 
dito 2 Mon. 99% 


dito dito neue 3½ pCt. 85% Br. 4 pCt. 


86 / G. 
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